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Sonnabend, 16.12.
 15 h, Honigfabrik: Wilhelmsburger Wintermärchen 2017 „Xeno“. 
Eintritt: Kinder 4 Euro, Erwachsene 6 Euro.

15 h, Immanuel-Kirche Veddel: Filmrelease, Kekse und Mini-Disco. Ein 
letztes Mal wollen wir in diesem Jahr zusammenkommen. Ab 15 Uhr gemeinsam 
Winterkekse backen. Um 17 Uhr zeigt die Gruppe Inner Rise den Kurzfi lm „Utopic 
Room – eine transnationale Utopie!“ zu Schule, Veränderung, Liebe und einer stil-
len Revolution. Im Anschluss gibt es die Möglichkeit, zum Thema Schule und Ver-
änderung ins Gespräch zu kommen. Ab 21 Uhr öffnet dann die „Nova Cell“-Mini- 
Disco. 

17 h, Kreuzkirche Kirchdorf: Advents-Konzert der Kirchdorfer Kantorei unter 
der Leitung von Monika Lütgert. Neben der Kantorei wirken das Orchester „Con-
certino“ und Solisten mit. Es erwartet Sie Instrumentalmusik, drei Chorsätze aus 
dem Weihnachtsoratorium, gemeinsames Singen von Advents- und Weihnachtslie-
dern sowie Texte zum Advent. Eintritt 10 Euro, erm. 7 Euro.

20 h, Honigfabrik: Poetry Slam Wilhelmsburg. Wir laden ein zum letzten Po-
etry Slam des Jahres in die HONIGFABRIK. Ein großer Kampf der Künste ist wie im-
mer garantiert. Ein Live-Dichterwettstreit, bei dem Poet*innen mit selbstverfassten 
Texten gegeneinander antreten. Klingt nicht nur gut, ist es auch. Hier geben sich 
alte Hasen der Hamburger Slam-Szene die Klinke mit absoluten Newcomern in die 
Hand. Eintritt: VVK: 6 Euro plus Geb./AK: 6 Euro.

Unsere Last-Minute-Tipps ...

Idee Hermann Kahle - Zeichnung Leon Stein 

Ich bin doch nur der Weihnachtsmann.
Guck mich doch nicht so böse an!

Tut mir doch auch selber leid,
wenns an Weihnachten nicht schneit. 

Liebe Leserinnen und Leser!

Wir wünschen Ihnen und 
Euch eine schöne Winterzeit 
und besinnliche Tage.
Der WIR hat ein weiteres 
Jahr durchgehalten! Hurra! 
Und 2018 gehts weiter!

Ihre/Eure Redaktion
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Was für eine Schule brauchen wir?
Für die geplante neue Stadtteilschule im Neubaugebiet 
„Elbinselquartier“ empfi ehlt der Stadtteilbeirat die Beteili-
gung der Wilhelmsburger Bildungsgremien 
hk. Auf der Novembersitzung des Beirats 
für Stadtteilentwicklung Wilhelmsburg war 
der Schulneubau im geplanten Elbinselquar-
tier zwischen Ernst-August-, Jaffé-Davids- 
und Assmannkanal ein Hauptthema. Derzeit 
liegen nur der Standort der neuen Schu-
le im Norden des Quartiers und die Schul-
form (Grund- und Stadtteilschule) fest (siehe 
auch WIR 4/17). 
Im Stadtteilbeirat wurde kritisiert, dass bei 
der Planung des Neubaus bisher die Erfah-
rungen der Wilhelmsburger Schulkonferen-
zen nicht mit einbezogen wurden. In einer 
einstimmig angenommenen Empfehlung 
heißt es: „Es ist schwer verständlich, wenn 
ein neues Quartier mit großer, transparen-
ter Bürgerbeteiligung entworfen und gebaut 
wird, dass dann ein wesentlicher Teil dieses 
neuen Quartiers ohne Beteiligung der Ex-
pertise vor Ort entstehen soll ...“. 
Der Beirat empfi ehlt die Einrichtung einer 
Arbeitsgruppe aus VertreterInnen des Be-
zirks und der Schulbehörde (BSB) unter Ein-
beziehung der VertreterInnen der Schulkon-
ferenzen der bestehenden Wilhelmsburger 
Schulen vor der Ausschreibung für den Ar-
chitektenwettbewerb. 
Der Verweis auf schulpolitisches Experten-
wissen auf den Elbinseln ist mehr als berech-
tigt. Immerhin haben die bildungspolitische 
Diskussion, die Vernetzung von Einrichtun-
gen und die Entwicklung von Konzepten hier 
eine lange Geschichte. Unter anderem mit 

Die Schule in einem Computermodell des „Elbinselquartiers“. 
 Abb.: Visualisierung Gewinnerentwurf Hosoya Schaefer mit Agence Ter/IBA HH GmbH

dem Forum Bildung und der IBA-Bildungsof-
fensive haben ja PädagogInnen und Eltern 
z.B. bei der Entwicklung von Sprach- und 
Bewegungszentrum, Mediadock oder Tor 
zur Welt mitgemischt. Und sie haben – mit 
unterschiedlichem Erfolg – Forderungen an 
die Hamburger Politik formuliert.
Zur Zeit informiert Theda von Kalben vom 
Bildungszentrum Tor zur Welt im Auftrag der 
BSB die Wilhelmsburger Einrichtungen über 
die geplante Schule und über die Möglich-
keit, dort als außerschulischer Partner mit 
einzuziehen und mitzumachen. 
Die Einrichtung einer Arbeitsgruppe sieht 
sie erst dann als sinnvoll an, wenn sich ein 
fester Kreis von Interessierten gebildet hat, 
die konkret konzeptionell mitwirken wollen. 
Die Ausschreibung für den Architektenwett-
bewerb sei voraussichtlich nicht vor dem 
nächsten Sommer. 
Wirksam werden kann die Empfehlung des 
Stadtteilbeirats wohl auch nur, wenn sie 
von der bildungspolitischen Basis im Stadt-
teil getragen wird. Beim Perspektiven-Betei-
ligungsverfahren zum neuen Quartier wur-
de die Schule nur am Rande behandelt. Es 
heißt dort lediglich unter „Soziale Diens-
te“: Eine gute und angemessene Kita- und 
Schulversorgung wird vorausgesetzt.“ 
Die IBA hat die Schulplanung im Bildungs-
netz Elbe, der lokalen Bildungskonferenz, 
vorgestellt. Im Protokoll der Sitzung ist je-
doch als Reaktion lediglich eine Nachfrage

nach der zu erwartenden Kinderzahl fest-
gehalten. Ansonsten scheint es zu keinerlei 
Diskussion gekommen zu sein.
Um „Bildung“ als öffentlich diskutiertes 
stadtteilpolitisches Projekt ist es in den 
letzten Jahren eher still geworden. Das hat 
sicher unterschiedliche Gründe. Die IBA ist 
vorbei, die Bildungshäuser sind fertig und 
in Betrieb. Auf den Schulleiter-Brandbrief 
vor fünf Jahren über unzureichende Ver-
sorgung hat die Behörde mit einigen zu-
sätzlichen Lehrerstunden reagiert. Und die 
tägliche Arbeitsbelastung in Kitas, Schu-
len und Jugendhäusern fördert sicher auch 
nicht die Motivation, sich stadtteilpolitisch 
zu engagieren. So gesehen ist die Empfeh-
lung des Beirates an das Bezirksamt auch 
ein Aufruf an die Wilhelmsburger Bildungs-
gremien und -treffen, sich bei der Planung 
der neuen Schule – wieder – einzumischen. 

Die neue Schule im ge-
planten „Elbinselquartier“
Die Schule im Elbinselquartier wird 
nach der Planung eine Langform-Schu-
le, also eine Grundschule und eine an-
geschlossene Stadtteilschule. Es sollen 
zudem unter ihrem Dach auch soziale 
und kulturelle Einrichtungen aus dem 
Stadtteil unterkommen, der Standort 
wird daher auf der Karte auch als „Bil-
dungs- und Gemeinschaftszentrum“ 
bezeichnet. Dazu gehört außerdem 
eine „Fünffachturnhalle“ Alle Gebäude 
sollen behindertengerecht ausgeführt 
werden. 
Einzugsbereich für die neue Schule 
ist das Elbinselquartier und das neue 
Rathausviertel. Der Plan für eine wei-
tere Grundschule in diesem Viertel 
wurde zugunsten der zentralen gro-
ßen Schule aufgegeben.

AKTUELL
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Mathias Bölckow. Der Weiterbau der U4 
Richtung Süden ist nun für immer beendet 
worden. Nicht, dass die Bürgerschaft darü-
ber einen Beschluss gefasst hätte oder gar 
eine die Argumente abwägende, übergeordne-
te Verkehrsplanung bestünde. Es wurde ein-
fach der Bau der „Nord-Süd Achse“ und des 
„Spreehafenviertels“, ohne die U4 mit einzu-
planen, beschlossen. Während in den Groß-
wohnsiedlungen Steilshoop und Osdorfer Born 
die Planer seinerzeit immerhin Überlegungen 
zu einer möglichen Trasse berücksichtigt ha-
ben und in Mümmelmannsberg mit der Kan-
dinskyallee diese auch zwei Jahrzehnte nach 
Bau der Siedlung genutzt wurde, werden hier 
die neuen Stadtteile eher als Riegel gegen eine 
entsprechende Entwicklung geplant.

Spreehafen: Die älteste Lücke im Hoch-
bahn-Netz

Dabei sind die Überlegungen für einen Schnell-
bahnanschluss ins Reiherstiegviertel so alt wie 
die heute als U-Bahn bezeichnete Hochbahn 
selbst. Bereits im ursprünglichen Netzkonzept 
gab es die Planung einer Freihafenlinie. Vorge-
sehen war eine Führung über die Freihafenelb-
brücke, die deshalb mit einem (immer noch 
ungenutzten) Obergeschoss gebaut wurde, die 
Niedernfelder Brücken (die Brücke mit Hoch-
bahn-Obergeschoss wurde mittlerweile durch 
einen Neubau ersetzt), entlang des Veddeler 
Damms zum  Argentinienknoten, wo jüngst der 
Radweg an die Brücke Klütjenfelder Straße an-
gehängt wurde. Dort hätte sich die Freihafenli-
nie dann geteilt mit einem Ast zu den Werften 
auf Steinwerder und einem anderen Ast in da-
mals noch preußische Reiherstiegviertel.

Olympia: Der Pfropf ist weg!

Ein neuer Anlauf ergab sich mit der U-Bahn 
Linie 4, welche inzwischen die HafenCity er-
schließt (ein Quartier, dessen Mitte sich nur 1,5 
km vom Hauptbahnhof entfernt befi ndet). Sie 
sieht nicht mehr den Anschluss an das Ober-
geschoss der Freihafenbrücke vor (die Station 

wird 5m tiefer und 20m westlich demnächst 
fertig gestellt). Immerhin gab es die Perspek-
tive, diese U4 nach Wilhelmsburg und Harburg 
weiter zu bauen (damit wurden auch die Bun-
desmittel eingeworben).
Doch dann wurde behauptet, die Linie kön-
ne nur mit Olympia weiter gebaut werden. 
Das Gegenteil war richtig: Laut IOC-Richtlini-
en wäre ein Weiterbau erst nach der Durch-
führung der Olympischen Spiele auf dem Ge-
lände möglich gewesen. Aber die Hamburger 
entschlossen sich, Olympia nicht zu wollen -  
und so hätte dem Weiterbau nichts mehr im 
Weg gestanden. Doch genau zu diesem Zeit-
punkt legt die Stadtplanung dort Neubauvier-
tel in den Weg, die eben nicht gemeinsam mit 
der U-Bahn geplant sind. Die U-Bahn kommt 
dort nicht vor.

Der beste Moment

Die Argumente gegen eine Weiterführung der 
U4 in Richtung Süden schnurren letztlich dar-
auf zusammen, dass wichtige Personen, Par-
teien und Koalitionen sich dagegen ausge-
sprochen haben. Denn so kostengünstig und 
einfach wie jetzt ließe sich die U4 nie wieder 
errichten! Die zu durchquerenden Gebiete Klei-
ner Grasbrook und der kleine Urwald nördlich 
des Reiherstiegviertels stehen sowieso gerade 
vor einer Neubebauung, so dass man die U-
Bahn wunderbar mit einplanen könnte. Es gibt 
derzeit kaum ein Projekt in Hamburg, dessen 
Zeit jetzt so dringlich gekommen ist wie die 
Verlängerung der U4 nach Süden.
Zum Beispiel im Vergleich mit der U5 stellt 
sich die Frage, wieso dort mit Blick auf die an 
die Grenze ihrer Leistungsfähigkeit gestoße-
nen Busse die Notwendigkeit eines U-Bahn-
Baus besteht, aber in Wilhelmsburg, wo mit 
vorhandenen und neuen Stadtteilen ein ähn-
licher Busverkehr entstehen muss, die Chance 
eben nicht ergriffen wird, die absehbaren Pro-
bleme gleich bei der Planung zu lösen. Bereits 

Verlängerung der U4 nach Süden - jetzt!
Warum der Weiterbau genau jetzt stattfi nden muss

Neuenfelder Str. 31 • 21109 Hamburg
Tel.: 040/3037360-0 • Fax: 3037360-11  

Mail: mail@elbinsel-kanzlei.de

Sigrun Mast 
Fachanwältin für Steuerrecht*

Katja Habermann
Fachanwältin für Erbrecht
Birgit Eggers
Rechtsanwältin

Deniz Rethmann 
Fachanwältin für Familienrecht*

Rike Schnöckeler
Rechtsanwältin*
* angestellte Rechtsanwältinnen

Vom System vergessen:

Bulgare stirbt im 
Park
han. Er muss schon einige Zeit im Unter-
holz gelegen haben, bevor er Anfang Sep-
tember gefunden wurde. Nach Angaben 
der Polizei hatte der leblose Körper be-
reits Leichenfl ecken, Insekten liefen auch 
darauf herum. Ein etwa Mitte 50-jähri-
ger Bulgare, der vermutlich in einem Ge-
büsch des Parks zwischen der Veringstra-
ße und der Hafenrandstraße gelebt hat, 
ist verstorben. „Bei dem Einsatz waren 
viele Schaulustige vor Ort. Das LKA er-
mittelt gerade die Identität des Mannes. 
Ein Fremdverschulden ist nach den ersten 
Eindrücken ausgeschlossen“, so ein Poli-
zeisprecher.
„Der Mann war chronisch krank. Wir wuss-
ten, dass er es ohne medizinische Hilfe 
nicht mehr lange schaffen würde“, sagt 
Marianne Schaaf von westend, wo der 
Mann lange in Behandlung war. „Medizini-
sche Hilfe hätte das Leben wohl nicht ver-
längert, aber sie hätte lindern können. Ein 
Dach über dem Kopf, die Sicherheit, ver-
sorgt zu werden, der Zugang zu Schmerz-
mitteln und Begleitung wäre notwendig ge-
wesen, um ein menschenwürdiges Sterben 
zu ermöglichen“, sagt Schaaf. Doch der 
Mann, der seit 11 Jahren in Wilhelmsburg 
lebte, hatte keine Krankenversicherung. Es 
ist der zweite Patient des westend in die-
sem Jahr, der auf der Straße gestorben ist. 
Schaaf fordert: „Es muss eine Härtefallre-
gelung geben, damit Standardbehandlun-
gen für Schwerstkranke bezahlt werden. 
Wir sehen dabei zu, wie Menschen immer 
kranker werden und können nichts ma-
chen. Das ist dramatisch. Die Menschen 
brauchen eine frühzeitige Behandlung, 
kostenlos, unbürokratisch und schnell.“
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jetzt gelingt es ja innerhalb des „Moderns-
ten Bussystems Europas“ (Regierungserklä-
rung Scholz 23. März 2011) nicht, Abhilfe bei 
den ständig überfüllten Bussen der Linie 13 zu 
schaffen, die bisher nur die Fahrgäste aus den 
bereits vorhandenen Stadtteilen transportier-
ten müssen.
Eine brauchbare Alternative zur U-Bahn wäre 
auch ein Anschluss per Stadtbahn, wenn die 
Stadtplanung einmal das strikte Denk-
verbot des Ersten Bürgermeisters we-
niger ernst nähme. Bis zur Stilllegung 
1978 führte u.a. die Straßenbahnlinie 
2 durchs Reiherstiegviertel, über die 
Harburger Chaussee, Veddeler Brü-
ckenstraße und den jetzt von den Bus-
sen 154 und 34 genutzten Tunnel auf 
die Elbbrücken. Für eine Stadtbahn 
böte sich wohl eher eine Führung zwi-
schen Gewerbegebiet Stenzelring und 
Wilhelmsburger Reichsstraße an und 
dann weiter am Nordufer des Ernst-Au-
gust-Kanals. Diese Planung wäre aber 
bei den neuen Quartieren elementar 
zu berücksichtigen.

Anbindung ins Reiherstiegviertel

Die U4 über die demnächst aufgelasse-
ne Trasse der Wilhelmsburger Reichs-
straße (nach deren Verlegung) zu führen, er-
scheint wenig sinnvoll. Das Reiherstiegviertel, 
wo knapp die Hälfte aller Einwohner Wilhelms-
burgs leben, hätte damit immer noch keinen 
fußläufi gen Schienenanschluss. Natürlich ließe 
sich so recht kurzfristig und sehr preisgünstig 
ein zweiter Schienenkorridor schaffen mit dem 
z.B. auch der Harburger Binnenhafen erschlos-
sen werden könnte, und vor allem würde der 
öffentliche Verkehr – und in der Folge auch 
der Straßenverkehr – nicht jedes Mal zusam-
menbrechen, wenn die gemeinsame Achse des 
Schienenverkehrs von S-Bahn und Fernbahn 
zwischen Harburg und Hauptbahnhof mal un-
terbrochen ist. 
Weit sinnvoller für einen fußläufi g erreichba-
ren U-Bahn-Anschluss ist aber das Reiherstieg-
viertel. Dort sollte das neue „Spreehafenvier-
tel“ mit einer Schienenanbindung ausgestattet 
werden. Das dicht besiedelte Reiherstiegvier-
tel braucht eine gute ÖPNV-Anbindung, denn 
schon jetzt ist es von seiner Bebauungsstruktur 
her nicht in der Lage, auch nur für jede zwei-

te Wohnung einen Pkw-Stellplatz zu bieten.
Interessant dürfte es werden, was aus den 
vielfach versprochenen Verbesserungen bei 
der S-Bahn heraus kommt. Während sich 
Staatsrat Rieckhof im Februar dieses Jahres 
im Bürgerhaus weit aus dem Fenster lehnte 
und eine Steigerung der Kapazität um 50% 
auf dem Harburger Ast versprach, ruderte sei-
ne Behörde umgehend zurück, als ich bat, die-

se Zusage zu verschriftlichen: Es sei vorgese-
hen, jeden Zug der S3 zwischen Neugraben 
und Elbgaustraße in der Hauptverkehrszeit als 
Langzug mit 9 Wagen zu führen. Und ein Lang-
zug habe 50% mehr Kapazität als ein Vollzug 
mit 6 Wagen.

Abgasskandal? Klima? Wir bauen Auto-
bahnen statt Schienen!

Worin genau der Sinn dieser Politik liegt, die 
munter Autobahnen plant, baut und erweitert, 
aber im Schienenverkehr äußerste Zurückhal-
tung übt, erschließt sich mir nicht.
Immerhin verzeichnet der HVV schon seit Jah-
ren Steigerungsraten. Sie resultieren aus ei-
nem allgemeinen Trend zum ÖPNV sowie aus 
tatsächlichem und geplantem Bevölkerungs-
zuwachs, besonders im Süden Hamburgs und 
auf der Elbinsel. Der ÖPNV ist gefragt!
Auch muss Hamburg demnächst wegen zu ho-
her Luftschadstoffe Strafe an Brüssel bezah-
len. Die Bevölkerung erleidet Gesundheits-
schäden durch diese Schadstoffe. Deutschland 
möchte jetzt auf Elektromobilität setzen. 

ÖPNV-Ausbau Fehlanzeige. Eine Alternative zur dauerüber-
lasteten S3/31 ist derzeit nicht in Sicht.   Foto: M. Bölckow

Nun, die S-, U- und Stadtbahnen fahren nicht 
nur elektrisch, sondern tun dies auch weit ef-
fi zienter als E-PKW. Und es gibt fertige, pra-
xistaugliche Modelle. Für die U-Bahn ist das 
der DT5, und bei der S-Bahn soll ab Frühjahr 
die Baureihe 490 ausgeliefert werden, von der 
jetzt bereits ein Testfahrzeug unterwegs ist. 
Nur sind von dieser Baureihe gerade einmal 
60 Wagen geordert worden, das sind nur 20 

Fahrzeuge mehr, als von der Baurei-
he 472 (das sind meist die Züge Rich-
tung Bergedorf) verschrottet werden 
sollen. Es wäre allein durch den Ein-
satz von 20 zusätzlichen 490er-Fahr-
zeugen möglich, neben S3 und S31 
noch eine S32 fahren zu lassen, z.B. 
zwischen Harburg-Rathaus und Al-
tona über Jungfernstieg. Vermutlich 
würden dann auch viele Pendler auf 
die S-Bahn zurück kommen, die der-
zeit wegen der extremen Fülle in der 
Hauptverkehrszeit fort bleiben. Das 
würde die Hamburger Straßen und 
die Luft entlasten.
Vermutlich wird es erst dann zusätzli-
che  neue S-Bahn Züge geben, wenn 
die S-Bahn nach Ahrensburg oder 
Kaltenkirchen fertig wird oder im 
Jahr 2041 die heutige Baureihe 474 

das Ende ihrer Lebensdauer erreicht hat.

Was kann ich tun?

Als Fazit lässt sich feststellen, dass die Stadt 
alle Lösungen blockiert, die tatsächliche Stei-
gerung im Öffentlichen Personennahverkehr 
(ÖPNV) adäquat abzufahren. Ich halte es für 
nötig, dass die Wilhelmsburger Bevölkerung 
darauf reagiert. Geeignet sind insbesonde-
re persönliche Briefe, die die aktuelle Situati-
on am konkreten Vorfall thematisieren, an die 
Behörde für Wirtschaft, Verkehr und Innova-
tion und die Spitzen der Regierungskoalition 
in Hamburg. Auch lohnt es, das Thema Wil-
helmsburg auf jeder öffentlichen politischen 
Veranstaltung zur Sprache zu bringen. Sollte 
dies nicht genügen, müssten weitere Aktionen 
folgen, die vor allem einen Zusammenhang mit 
dem mangelhaften ÖPNV und dem belasten-
den Straßenverkehr herstellen. Schließlich wis-
sen wir: Wenn nachmittags der Straßenver-
kehr in Wilhelmsburg stockt, sieht dies in der 
Hamburger Innenstadt nicht anders aus.
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Katharina Leipelt, geb. Baron, und Konrad Leipelt starben wäh-
rend des 2. Weltkriegs. Was geschah mit ihnen?          Fotos: ein

Klaus Möller/Initiative Gedenken in 
Harburg. Während viele Menschen in die-
sen Novembertagen zu den Gräbern ihrer 
verstorbenen Freunde und Verwandten pil-
gern, gibt es keine Grabstätte, an der die 
Freunde der Familie Leipelt die Toten die-
ser Wilhelmsburger Mitglieder der Ev.-Luth. 
Reiherstiegkirchengemeinde ehren kön-
nen. 
Dipl. Ing. Konrad Leipelt, der spätere Hüt-
tendirektor der Wilhelmsburger Zinnwerke, 
kam am 15. Mai 1886 in Neiße/Oder zur 
Welt. Nach seinem Studium heiratete er in 
Wien die promovierte Chemikerin Kathari-
na Baron, geb. am 28.5.1892 in Boskowitz/
Mähren, die aus einer zum evangelischen 
Glauben konvertierten jüdischen Familie 
stammte. 
Ihre beiden Kinder Hans Leipelt (geb. am 
28.7.1921) und Maria Leipelt (geb. am 
13.12.1925) wuchsen zunächst in Rönne-
burg und dann in Hamburg-Wilhelmsburg 
auf. 

Im Zweiten Weltkrieg 
zerbrach das Glück 
der Familie. Am 23. 
September 1942 er-
lag Dipl. Ing. Konrad 
Leipelt völlig uner-
wartet während einer 
Kur in Bad Kissin-
gen einem tödlichen 
Herzschlag. 
Im Oktober 1943 
wurde sein Sohn 
Hans Leipelt verhaf-
tet, nachdem er das 
letzte Flugblatt der 
„Weißen Rose“, einer 

Münchner Widerstandsgruppe, vervielfäl-
tigt und verbreitet hatte. In diesem Zusam-
menhang nahm die Gestapo kurz danach 
auch seine Mutter und seine Schwester 
fest. Dr. Katharina Leipelt nahm sich am 9. 
Dezember 1943 im Hamburger Polizeige-
fängnis Fuhlsbüttel das Leben. 
Hans Leipelt wurde 10 Monate später vom 
Volksgerichtshof zum Tode verurteilt und 
am 29. Januar 1945 im Gefängnis Mün-
chen-Stadelheim hingerichtet. Er wurde zu-
sammen mit anderen Toten in einem Mas-
sengrab auf dem Friedhof „Perlacher Forst“ 
in München verscharrt. Seine Schwester 
Maria überlebte die Gestapo-Haft und wan-
derte nach 1945 in die USA aus. 
Die Suche nach dem Verbleib der sterbli-
chen Reste der Eltern Dipl. Ing. Konrad Lei-
pelt und Dr. Katharina Leipelt verlief bisher 
ergebnislos. Weiterführende Hinwei-
se sind unter Tel.: 04108-490 345 
oder unter E-mail: info@gedenken-in-
harburg.de willkommen. 

Eine Wilhelmsburger Familie ohne Grabstätte

Wo wurden Katharina und Konrad Leipelt 
begraben?

Schlusspunkt im Wett-
bewerbsverfahren 
Spreehafenviertel
Welcher Entwurf setzt am 
besten die BürgerInnen-
Kriterien um?
MG. Drei Wochen vor der Entscheidung der 
Jury konnten am 28. November BürgerInnen 
im Perspektivenverfahren noch einmal über-
prüfen, in wieweit die Planungsbüros ihre 
Vorschläge und Wünsche umgesetzt hatten. 
Richtig ist, dass die PlanerInnen versucht ha-
ben, in den endgültigen Plänen mehr von dem 
vorhandenen Wald zu erhalten. Auch ein we-
gen des Klimawandels notwendiges Regen-
wassermanagement wurde berücksichtigt. 
Durch bauliche Maßnahmen, z. B. einen Ge-
werberiegel oder eine Erschließungsstraße im 
nördlichen Teil soll der Lärm aus dem Hafen 
und der Harburger Chaussee/Hafenrandstra-
ße reduziert werden. Die Wohnhöfe öffnen 
sich nach Süden zum Ernst-August-Kanal. Das 
Ufer des Ernst-August-Kanals bleibt als Grün-
streifen erhalten und lädt mit Fuß- und Rad-
wegen zum Flanieren ein. Eine Besucherin 
meinte allerdings: „Hier in Wilhelmsburg wird 
nicht fl aniert!“. Und es gab Befürchtungen, 
dass an den „Orten zum Verweilen“ mögli-
cherweise nur „rumgehangen“ würde.
Die Bauplanungen an sich und damit die Ver-
nichtung von zehn Hektar Wald, davon drei 
Hektar seit 1962 unberührt gewachsener Pi-
onierwald, wurden auf dem Workshop in der 
Schule Fährstraße nicht in Frage gestellt. 
Als Vorgaben erhielten die drei Pla-
nungsteams: 1000 Wohnungen, 22000 Hek-
tar Gewerbefl ächen und Erhalt von 10000 
Quadratmetern Grün. Schafften die Büros 
Cobe Berlin GmbH mit den Landschaftspla-
nern Felixx aus Rotterdam die Quadratur 
des Kreises? Sie planen fast 50 Prozent mehr 
Wohnungen, nämlich 1438, und wollen mehr 
Wald erhalten als die beiden anderen Büros. 
Sie lagen dann auch bei der Schlussbewer-
tung mit kleinem Abstand vorn. 
Viele Punkte vergaben die BesucherInnen 
auch für den Entwurf des Hamburger Büros 
Renner Kainke Wirth Zirn mit G2 Landschafts-
architekten, die das Gebiet als Modellprojekt 
für zukünftige Stadtentwicklung in Hamburg 
entwickeln wollen. Besonders der Plan, die 
Hafenrandstraße mit einem Rad- und Fußweg 
zu unterqueren, fand Zustimmung. 
Das dritte Büro, BIWERMAU Architekten BDA 
mit WES Landschaftsarchitekten, ebenfalls 
aus Hamburg, erhielt nur wenige Punkte, ob-
wohl sie versucht haben, mit weniger als 1000 



7Wilhelmsburger InselRundblick 12/2017

AKTUELL

Die Deiche sind sicher – aber wie lange?
Hochwasserschutz ist eine Daueraufgabe

MG. Noch ist das vorherige Hochwas-
serschutzprogramm noch nicht ganz ab-
geschlossen – am Baumwall und an den 
Landungsbrücken wird noch daran gebaut 
– da ist der erste Abschnitt  der neu ge-
planten Deicherhöhungen bereits fertig. 
Zwischen der Freihafenbrücke und den 
neuen Elbbrücken, am Veddeler Elbdeich, 
wurde der Deich um 80 cm erhöht. Die 
alte Grasnarbe wurde abgeschält, eine 
neue Kleischicht aufgebracht, die Deich-
krone mit Deckwerk befestigt und inzwi-
schen sprießt das Gras, so dass optisch ein 
klassischer grüner Deich entsteht.  Wegen 
der Erhöhung musste auch die Deichbasis 
zur Binnenseite verbreitert werden. 
Das Deckwerk ist notwendig gegen Schä-
den durch Eisschollen auf der Elbe aber 
auch wegen der intensiven Nutzung. Trotz 
der Lage zwischen Eisenbahn und Auto-
bahn ist der Deich ein beliebter Freizeitort 
für die Veddeler. Dem wurde nun mit dem 
Einbau von Sitzbänken aus Beton mit Blick 
auf die Elbe Rechnung getragen. Außer-
dem hat der Landesbetrieb Straßen, Brü-
cken und Gewässer die vorhandenen öf-
fentlichen Rad- und Fußwege am östlichen 
Deichbereich neu hergestellt.
Umweltsenator Jens Kerstan bei der 
Deichbeschau am 1. Dezember 2017: „Die 
kommenden Deicherhöhungen sind für die 
Hochwassersicherheit Hamburgs von be-
sonderer Bedeutung, da ansonsten im Fal-
le einer sehr schweren Sturmfl ut etwa die 
Hälfte der Stadtfl äche unter Wasser stün-
de.“ In diesem Jahr stand das Hochwas-
ser bereits einmal am 29. Oktober fast so 

hoch wie bei der verhee-
renden Sturmfl ut im Jah-
re 1962, aber seitdem 
wurden die Deiche ja 
schon erhöht.
Insgesamt sollen in den 
nächsten 20 Jahren 103 
Kilometer Hamburger  
Hochwasserschutzan-
lagen um durchschnitt-
lich 80 Zentimeter er-
höht werden, davon 78 
Kilometer Deiche und 
25 Kilometer Hochwas-
serschutzwände. Priori-
tät hat die Erhöhung der 
Deiche in Wilhelmsburg 
und auf der Veddel. Im 

kommenden Jahr werden der Klütjenfel-
der Hauptdeich und Veddel Nord erhöht 
und  2019 folgt der Haulander Hauptdeich 
in Wilhelmsburg. 

Der erste Abschnitt des neuen Deicherhöhungsprogramms am 
Veddeler Elbdeich ist abgeschlossen.              Foto: MG

Hintergrund: 

Wie bemisst sich eigent-
lich die notwendige Höhe 
der Hochwasserschutz-
anlagen?
Der wichtigste Wert bei der Festlegung 
der Höhe eines Deiches oder einer an-
deren Hochwasserschutzanlage ist der 
sogenannte Bemessungswasserstand. 
Er ergibt sich aus der astronomischen 
Tide, dem Aufstau aus dem maßge-
benden Windereignis in der Nordsee, 
der Überlagerung mit einer Fernwel-
le aus dem Atlantik, einem Klimazu-
schlag und dem Oberwasserabfl uss 
der Elbe. Der Bemessungswasserstand 
in der Tideelbe wird in Zusammenar-
beit mit den Nachbarländern Schles-
wig-Holstein und Niedersachsen regel-
mäßig überprüft. 2012 hat der Senat 
beschlossen, die Hochwasserschutz-
bauwerke in Hamburg derzeit für den 
Betrachtungshorizont 2050 zu bemes-
sen, da die Klimaprognosen für den 
anschließenden Zeitraum nach wie 
vor mit großen Unsicherheiten behaf-
tet sind.
(Quelle: Pressemitteilung der Behörde 
für Bauen, Umwelt und Energie vom 
1.12.17)

Wohnungen die frühere Forderung aus dem 
Verfahren, „die Bebauung … an vorhandene 
Strukturen des Bestandsgrüns anzupassen“ 
umzusetzen.
Welches der Büros das Wettbewerbsverfah-
ren gewonnen hat, wird eine Jury am 15. De-
zember 2017 (nach Redaktionsschluss) ent-
scheiden. WIR werden im Januar darüber 
berichten. Danach wird es auch an dem Sie-
gerentwurf noch Veränderungen geben, be-
vor Mitte 2018 dann der Funktionsplan vorge-
stellt wird. Fällungen soll es erst geben, wenn 
danach der Bebauungsplan vorliegt. 
Am 5. Dezember 2017 haben allerdings die 
beteiligten Bürger-Sachverständigen Einwen-
dungen erhoben (s.u.). Es wird interessant 
sein, wie die Jury darauf reagiert.

Aus der Einwendung der 
Perspektiven-Bürgersach-
verständigen zum Planungs-
stand Spreehafenviertel: 
„Die Ergebnislage, der sich die Bürger-Sach-
verständigen in diesem ... Beteiligungspro-
zess gegenübersehen, entspricht sowohl im 
Hinblick auf die vorgelegten Bebauungsstruk-
turen als auch in den darin vorgesehenen 
Bebauungsmengen weitgehend nicht ihrem 
Apriori-Grundsatz zum Erhalt und Aufbau von 
Naturentwicklungsräumen. 
Vielmehr wird der Eindruck vermittelt, dass 
die Anforderungen der Bürger von den Pla-
nern und den für die Planung Verantwortlichen 
nur als Stimmungsbild aufgefasst wurden, an-
statt die darin klar formulierten Ansätze in die 
Planung einzubeziehen und umzusetzen. Im 
Planungsstand abgebildet werden nur sozial-
räumliche Betrachtungsweisen ...
Fazit: Eine konkrete Beantwortung (der) ... 
Bürgeranforderungen fi ndet im gegenwär-
tigen Stand der Planungsentwicklung nicht 
statt, da der Kontext Naturraumentwicklung 
als offensichtlich in Konkurrenz mit stadtpla-
nerischen Interessen verstanden wird ... “
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Mittagstisch 6,50 €; 12 - 17 Uhr

Veringstraße 26 -  75 66 27 27
12 bis 24 Uhr durchgehend warmes Essen
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AKTUELL

Die A26 geht ganz Hamburg an
NABU, VCD und das Bündnis Verkehrswende Hamburg 
fordern den Stopp der A26-Ost

hk. Am 11. Dezember – nach Drucklegung 
dieser WIR-Ausgabe – fi ndet ein wichtiger 
Termin im „Perspektiven“-Beteiligungsver-
fahren zur geplanten Autobahn A26-Ost 
statt. Staatsrat Rieckhof von der Behör-
de für Wirtschaft, Verkehr und Innovation 
nimmt Stellung zum „Bürgergutachten“ und 
stellt das weitere Verfahren vor. 
Im Vorfeld dieser „Perspektiven“-Veranstal-
tung lud das Bündnis Verkehrswende Ham-
burg gemeinsam mit dem Naturschutzbund 
(NABU) und dem Verkehrsclub Deutschland 
(VCD) zu einer Pressekonferenz in der Rat-
hauspassage ein. Anja Blös vom Bündnis 
sagte, die Pressekonferenz fi nde ganz be-
wusst dort statt, weil die A26-Ost nicht nur 
die unmittelbar Betroffenen in Moorburg 
und Kirchdorf-Süd angehe, sondern ganz 
Hamburg. 
Das Bündnis Verkehrswende Hamburg be-
kämpft die A26-Ost, weil sie aus seiner 
Sicht, bei welcher Planung auch immer, nur 
Schaden für das Gemeinwohl bringt und 
weil die Planung auf falschen Vorausset-

zungen beruht (siehe auch 
WIR Nr. 2/2017). Das be-
ginnt damit, dass die veral-
teten Zuwachsprognosen für 
den Hafenverkehr, von der 
Stadt als Hauptgrund für die 
Notwendigkeit der A26 ge-
nannt, nicht stimmen. 2/3 
des von den Planern pro-
gnostizierten Verkehrs, so 
Barbara Siebenkotten vom 
Verein „Zukunft Elbinsel Wil-
helmsburg“ sei induzierter 
Verkehr - also PKW-Verkehr, 
der ohne die neue Autobahn 
gar nicht stattfände (z.B. 

Umsteiger von der S3). Und diese Autos 
würden dann zusätzlich die A7 und A1 und 
die Elbbrücken verstopfen. Alexander Mon-
tana vom VCD wies daraufhin, dass der Au-
tobahnbau nicht mit den Klimaschutzzielen 
der Bundesregierung vereinbar sei. Ham-
burg habe bisher nur 16 der zugesagten 40 
Prozent CO2-Einsparung bis 2020 erreicht. 
In diesem Zusammenhang sei die geplan-
te A26 ein „Klimamonster“. Im Fazit wurde 
darauf verwiesen, dass Hamburg sich gera-
de mit der Diskussion fortschrittlicher Ver-
kehrsprojekte „schön mache“ für den „Welt-
kongress für intelligente Verkehrssysteme“ 
2021, den die Hansestadt an Land gezo-
gen habe. Dies sei absurd, wenn gleichzeitig 
die Bagger für die A26-Ost rollten, die noch 
mehr Autoverkehr in die Stadt pumpten und 
alle klimafreundlichen Bemühungen an an-
derer Stelle zunichte machen würden. 
Ein ausführlicher Bericht über die 
„Perspektiven“-Veranstaltung mit Staatsrat 
Rieckhof folgt in WIR 1/2018. 

Die A26-Ost geht ganz Hamburg an! Protest vor dem 
Hamburger Rathaus.     Foto: Bündnis Verkehrswende HH

Gut angelegt
Lieger Caesar im Spreehafen
Darijana Hahn. Gelb, blau und grün an-
gemalt geben sie dem Spreehafenufer sein 
besonderes Ambiente, das schon seit An-
beginn durch die Lieger geprägt war. Die 
schwimmenden, farbig gestrichenen Holz-
häuser dienten als Lager, Werkstatt und 
Kontor für die Ewerführereien, die zwi-
schen den Seeschiffen in den tieferen Ha-
fenbecken und den Oberländer Kähnen am 
1907 eröffneten Spreehafen hin und her 
fuhren. 
Flaggschiff unter den sieben Liegern, die 
der Verein Hamburger Hafen Lieger Ver-
bund HHLV e.V. am Spreehafen unterhält, 
ist der beige angemalte CAESAR. Mit sei-
nem genieteten Boden im 200 Quadratme-
ter großen Raum und seinen beschrifteten 
Holzwänden ist er der letzte original erhal-
tene Lieger in dieser für die Hansestadt ty-
pischen Bauweise des 19. Jahrhunderts. 
Seit 2007 offi ziell als nationales Industrie- 
und Kulturdenkmal unter Denkmalschutz 
gestellt, fl ossen in Caesar bereits unzählige 
Stunden und Euros für die Restaurierung. 
Von der Deutschen Stiftung Denkmal-
schutz seit 2009 bereits mit 40.000 Euro 
gefördert, konnte die Stiftung dank Spen-
den und Mitteln der GlücksSpirale und der 
Rentenlotterie von Lotto dem Verein er-
neut einen Scheck in Höhe von 50.000 
Euro überreichen.
Das Geld soll in die Restaurierung des Pon-
tons und der originalen Holzwand fl ießen.
Wenn Caesar während der Sommermo-
nate wieder im Traditionsschiffahrtsha-
fen der Hafencity liegt, sollen die Arbei-
ten abgeschlossen sein. „Dann wollen 
wir zeigen, was der Lieger geleistet hat“, 
sagt Urgründungsmitglied des HHLV e.V., 
Christine Röthig.

Wilhelmsburg Stübenplatz, Mi. 7 - 13 Uhr
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AKTUELL

Grünes Hamburg 
statt Betonwüste!
Volksinitiative des NABU 
Hamburg ist gestartet
PM. Noch bis längstens 31. Mai 2018 läuft 
nun die Unterschriften-Aktion, bei der ins-
gesamt 10.000 gültige Unterschriften ge-
sammelt werden müssen. Damit möchte der 
NABU dem fortschreitenden Grünverlust, 
dem ungebremsten Flächnverbrauch und 
den unbegrenzten Wachstumsfantasien in 
der Stadt eine deutliche Grenze setzen. Mal-
te Siegert vom NABU: „Wenn Bürgermeister 
Scholz sagt, er wolle mit dem Bau von Woh-
nungen nie wieder aufhören, klingt das für 
mich mehr nach einer Drohung als nach einer 
Lösung. Wo und wie dauerhaft 10.000 Woh-
nungen pro Jahr gebaut werden sollen, bleibt 
das Geheimnis des Senats. Wir fordern kei-
nen Baustopp. Vielmehr geht es uns darum, 
bestehende Potentiale zu nutzen, statt eine 
Grünfl äche nach der nächsten zu betonieren.“ 
Nach Senatsangaben wurden seit 2001 im 
Mittel 186 Hektar pro Jahr für den Bau von 
Wohnungen, Gewerbegebieten und Verkehrs-
infrastruktur verbraucht. Wenn es in diesem 
Tempo weitergeht, steuert die noch grü-
ne Stadt Hamburg in Richtung Betonwüste. 
Der NABU appelliert deswegen an die Politik, 
schon heute nachhaltig zu planen und bereits 
versiegelte Flächen (wie Supermarktparkplät-
ze oder stillgelegte Gewerbefl ächen) effekti-
ver zu nutzen. Außerdem sollten Häuser ent-
lang der Hauptverkehrsachsen aufgestockt 
und gleichzeitig lärmsaniert werden. Eine 
Kernforderung der Initiative ist, die Zwi-
schenräume nach dem Achsenmodell von 
Fritz Schumacher für eine gute Durchlüf-
tung der Stadt freizuhalten.
Unterschriftenlisten und Infomateri-
al können telefonisch (040/6970890) 
angefordert werden oder stehen als 
Download auf www.NABU-Hamburg.
de/unterschreiben zur Verfügung.

DURCHHALTEN!
sic. Gretchenfrage: 

Wohnungsbau oder 
Grünflächenerhalt? 
Zwischen diesen ver-
meintlichen Wider-
sprüchen spielt sich 
derzeit in der gan-
zen Stadt – beilei-
be nicht nur in Wil-

helmsburg - eine hitzige Debatte ab.
Wer sich für Umwelt-Schutz im Wortsinn ein-

setzt, also für den Erhalt jeder Art von Natur-
fl ächen um uns herum, dem wird in dieser De-
batte gern unsoziales Denken vorgeworfen: 
Die Naturschutzträumereien einer elitären 
Minderheit gegen den (sozialen) Wohnungsbau 
zum Nutzen der Allgemeinheit – dieses Gegen-
satzpaar wird da konstruiert. Es ist der Ver-
such, Soziales und Umweltschutz gegeneinan-
der auszuspielen. Das ist nicht nur unredlich, 
das ist vor allem sachlich falsch.
Denn die Fragen „Wer hat Zugang zu Natur?“ 

und „Wo wird Natur erhalten?“ sind auch und 
nicht zuletzt Fragen der sozialen Gerechtigkeit 
und der gesellschaftlichen Teilhabe.

Da ist zum Beispie l die Frage nach 
der Lebensqua lität. 
Grünfl ächen in der Stadt sind vor allem für 

jene Menschen wichtig, die sich Reisen in fer-
ne Nationalparks, eine Datsche auf dem Land 
oder auch nur den Sonntagsausfl ug über die 
Stadtgrenzen hinaus nicht leisten können. 
Arme Menschen sind besonders angewiesen 
auf unmittelbaren Zugang zu kostenloser Na-
tur und auf unkompliziert erreichbare Grün-
fl ächen in der Nachbarschaft. Auch sie haben 
schließlich ein Recht auf erholsame Spazier-
gänge und eine entspannte Freizeitgestaltung 
im Grünen, auf Schönheit und Freiräume und 
Wohlgefühl. 
Auch um die Lebensqualität im stinknormalen 

Alltag geht es. Menschen, deren Leben nicht 
so gut gepolstert ist, können nicht mal eben 
aus ihrer Etagenwohnung in den eigenen Gar-
ten gehen und dort auftanken. Sie brauchen 
öffentliches Grün um sich herum, das den Sin-
nen und der Seele Entlastung bietet, sei es en 
passant, beim Gehen mit dem Hund, auf dem 
Weg zur Kita oder zum Jobcenter, sei es beim 
Blick aus dem Fenster oder bei einer kurzen 
Runde mit dem Fahrrad zum Abreagieren.

Da ist zum Beispiel die Frage nach 
einem gesunden Leben .
Ärmere Bevölkerungsschichten leben oft in 

Stadtvierteln, die großen Umweltbelastungen 

ausgesetzt sind, denn dort sind die Mieten 
niedriger. Das Lebensumfeld der Anwoh-
ner ist durch Industrie, Schwerlastverkehr, 
Kraftwerke, Hafenanlagen usw. geprägt. 
Die Gesundheit der Menschen ist dadurch 
dauerhaft gefährdet. 
Viel Grün, viele Bäume und Büsche auf 

größeren Naturfl ächen könnten sowohl die 
körperlichen als auch die psychischen Be-
lastungen der BewohnerInnen abmildern. 
Zwei Beispiele: Ein etwa 100-jähriger Laub-
baum wandelt an einem Sonnentag rund 
18 kg des Treibhausgases Kohlendioxid in 
zwölf Kilo Kohlenhydrate um, aus denen 
wieder organische Stoffe aufgebaut wer-
den. 36.000 Kubikmeter Luft durchwan-
dern dabei die Baumblätter, die ein Groß-
teil der enthaltenen Gifte und Schadstoffe 
ausfi ltern. - Im Schatten eines Baumes 
oder Busches ist es rund zwei Grad kühler 
als in der Umgebung. Und je nachdem, wie 
groß eine zusammenhängende Grünfl äche 
ist, schafft sie sogar bis zu fünf Grad weni-
ger. Das kann wiederum mehr als 400 Me-
ter weit in bebaute Gebiete hineinwirken.
Obwohl diese Tatsachen allgemein be-

kannt sind, wird aber gerade den sozial 
schwachen und umweltbelasteten Stadttei-
len unverhältnismäßig viel Naturschwund 
zugemutet. So, wie man sie für immer 
neue Autobahnabzweiger oder Logistik-
zentren hernimmt, so nimmt man sie aktu-
ell auch für massive Flächenversiegelungen 
durch Wohnungsbau her. Der Grund: Arme 
Leute haben keine Lobby, von ihnen ist we-
nig Gegenwehr zu erwarten. Und die Un-
ternehmer, Straßenbauer und politischen 
Entscheider wohnen selbstverständlich in 
anderen Vierteln.
Fazit: Wenn wir nicht aufpassen, haben 

am Ende diejenigen, die für ihre Gesunder-
haltung die meisten Naturfl ächen in ihrer 
unmittelbaren Umgebung bräuchten, die 
wenigsten davon. Wenn also Menschen am 
Autobahn-, Hafen- und Industriestandort 
Wilhelmsburg, in einem Stadtteil mit einer 
immer noch mehrheitlich sozial schwachen 
Bewohnerschaft, den Erhalt von Grünfl ä-
chen und Bäumen fordern, dann ist das in 
nicht geringem Maße auch eine sozialpoliti-
sche Forderung.
Ja, Wohnen ist ein Menschenrecht. 
Gesundheit aber auch. Ebenso eine men-

schenwürdige Wohn-Umwelt. Beides ist 
ohne eine intakte Stadtnatur nicht zu haben.

Gesundheit für alle!
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AUS DEM STADTTEIL

Tulpen nicht nur in Amsterdam
Pfl anzaktion der „Stadtteilpfl eger“ am Vogelhüttendeich

Projektgruppe Stadtteilpfl ege. Im Früh-
jahr pfl anzten rührige Menschen der Projekt-
gruppe Stadtteilpfl ege Wilhelmsburg Primeln 
und Stiefmütterchen um die Bäume am Vo-
gelhüttendeich. Jetzt im Herbst haben die 
Stadtteil-Aktivisten Zwiebeln von Tulpen und 
Narzissen in die Erde gesteckt. Ziel auch 
diesmal: Der Tristesse und der Vermüllung 
der Straße etwas Schönes entgegen zu set-
zen. 
„Im kommenden März wird es hoffentlich 
schön bunt werden am Vogelhüttendeich, 
denn dann werden aus den Zwiebeln Blu-
men in Gelb, Rot, Orange und Weiß wach-
sen“, sagt Angelika Schöning, Sprecherin der 
Projektgruppe Stadtteilpfl ege. Bei der vori-
gen Pfl anzaktion im April konnte die Gruppe 
einige Anwohnerinnen und Anwohner dafür 
gewinnen, sich um die damals gepfl anzten 
Blumen zu kümmern. „Die Primeln und Stief-
mütterchen sind verblüht. Das Pfl anzen von 
Blumenzwiebeln, die jedes Jahr wieder aus-
treiben, soll die Beetpaten ermutigen weiter-
zumachen“, sagt Schöning. 
Rund 1.000 Zwiebeln von Narzissen und 
rund 500 von Tulpen haben die Engagierten 
eingegraben. Zuvor mussten sie die Baum-
scheiben vom Müll befreien. Zehn Säcke voll 
mit Dosen, Bierfl aschen, Pappbechern, Pa-
pierfetzen und halbzerhackten Kleinmöbeln 
kamen zusammen. „Wir wünschen uns, dass 
die Blumenbeete die Leute dazu bringen, 
nicht einfach alles achtlos fallen zu lassen“, 
sagt Dieter Obele.
Einig ist man sich in der Projektgruppe darin, 
dass auch der Bezirk dazu beitragen könn-
te, den Vogelhüttendeich attraktiver zu ma-
chen. „Die Straße wirkt trist. Die Gehwege 
sind in einem desolaten Zustand, holprig und 
schief, bei Regen voller Pfützen. Sie werden 
von Autofahrern als Parkplatz missbraucht. 

Fahrradbügel sucht man 
vergebens, Läden haben 
aufgegeben“, so fasst An-
wohner Dieter Obele die 
Situation zusammen. Er 
sitzt wie Angelika Schö-
ning auch im Beirat für 
Stadtteilentwicklung und 
ist Bürgervertreter für 
das Gebiet rund um den 
Vogelhüttendeich. Nach 
der Verschönerung der 
Veringstraße müsse die 
Stadt dringend auch hier 
etwas tun, um die Aufent-
haltsqualität zu erhöhen.

Ganz privat hat das schon der türkische 
Rentnerverein getan, denn seit Jahren pfl egt 
er ein sorgsam eingezäuntes Blumenbeet 
vor seinem Vereinslokal am Vogelhütten-
deich. Und der Betreiber ließ es sich auch 
diesmal nicht nehmen, die Beteiligten der 
Pfl anzaktion nach getaner Arbeit zu Kaffee 
und Tee einzuladen. 
Nach der Aktion am Vogelhüttendeich will 
die Projektgruppe Stadtteilpfl ege möglichst 
noch im Dezember Blumenzwiebeln auch 
um den Kreisel an der Kreuzung Veringstra-
ße/Fährstraße einpfl anzen. Dieses Vorhaben 
muss aber noch mit den Verantwortlichen 
des Bezirks abgestimmt werden.
Wer Lust hat, in der Projektgruppe Stadtteil-
pfl ege mitzuarbeiten, ist herzlich eingeladen. 
Das nächste Treffen fi ndet statt am 16. 
Januar 2018, 18 Uhr, im AWO Senioren-
treff, Rotenhäuser Wettern 5.

 Die Stadtteilverschönerer (v. l. n. r.): Karin Sauer, Klaus Will-
ke, Claudia Georgiadis, Helene Windolph und Simon M. 
      Foto: Angelika Schöning

  LUNA  Apotheke

         Sabine Geissler

Impressionen von 
der Stadtwerkstatt 
oder: Heiteres 
Zitateraten
Wie kann man gut und be-
zahlbar Wohnungen bauen?

Darijana Hahn. Es war die 14. Ausgabe 
der Stadtwerkstatt, die seit 2012 besteht 
und ihre Veranstaltungen in ganz Hamburg 
ausrichtet. Am 29. November fand sie im 
Bürgerhaus Wilhelmsburg statt zu einem 
Thema, das vielen WilhelmsburgerInnen 
Sorgen bereitet: „Neues Wohnen in Ham-
burg – Gut und bezahlbar Wohnungen bau-
en: Wie kann das gelingen?“
Als eine andere Art des Berichtes über die 
dreistündige Veranstaltung mit ihren insge-
samt zwölf Rednerinnen und Rednern und 
so gut wie keinen Wortmeldungen von Wil-
helmsburgerInnen seien hier einige zentra-
le Aussagen des Abends herausdestilliert, 
die erstmal für sich stehen.
Daraus haben wir ein kleines Quiz gemacht, 
das auf der nächsten Seite beginnt.

Kommt die Wand (oder der Container) an-
gefl ogen… Worum es auf der Stadtwerk-
statt im Bürgerhaus ging, konnte und 
kann man in unmittelbarer Nachbarschaft 
augenfällig studieren. Beim Studenten-
wohnheim „Woodie“ an der Ecke Neu-
enfelder- und Dratenstraße wurde nicht 
mehr Stein auf Stein gebaut, sondern in-
nerhalb kurzer Zeit wurden vorgefertig-
te, in Serie gefertigten Teile, insbesonde-
re die Holzcontainer, bis in den sechsten 
Stock gestapelt und festgezurrt. 
Auch die Metamorphose einer einst grü-
nen Baumecke zu einer unwirtlichen Be-
tonwüstenei (auch der Baustoff Holz 
macht sich nicht grade anheimelnd be-
merkbar) kann dort als abschreckendes 
Paradebeispiel betrachtet werden.
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PM. In der Geschichte des adligen Offi -
ziers, der sich in ein armes Mädchen vom 
Zirkus verliebt, sich mit seiner Familie über-
wirft und sich dem Zirkus anschließt, spielt 
der Librettist Curt Goetz mit vielen Klischees 
der klassischen Operette. Die Musik stammt 
von Ralph Benatzky, der „Zirkus Aimée“ spä-
ter als seinen größten Triumph als Musiker 
bezeichnete. Die Schauspielerinnen und 
Schauspieler stellen das weithin unbekannte 
Werk in Ausschnitten vor. Es lesen und sin-
gen, am Klavier begleitet von Erik Kross, un-
ter anderem Eckart Dux, Marion Elskis, Sa-
bine Falkenberg, Sascha Rotermund, Dirk 
Bublies.
Die März-Lesung von Marion Elskis aus der 
Novelle „Tatjana“ im Museum Elbinsel fand 

so viel Anklang und Begeisterung, dass 
Elskis vorschlug, auch mit „Zirkus Aimée“ ins 
Museum nach Wilhelmsburg zu kommen. 
Alle Künstler sind zudem bekannte Syn-
chronsprecher von Weltstars wie Nicole Sul-
livan, Anthony Perkins, Kim Basinger, Dan 
Stevens. Auch sind sie als Sprecher von Do-
kumentationen im Fernsehen tätig. Marion 
Elskis war zuletzt in Hamburg in der Komö-
die „Frau Müller muss weg“ im Winterhuder 
Fährhaus zu sehen. Am ersten Dezember-
Wochenende gastierten die Künstler bereits 
im Berliner Renaissance Theater. 
Museum Elbinsel Wilhelmsburg, So., 
7.1., 16 Uhr – Eintritt 18 Euro, Vvk 15 
Euro. Reservierungen unter Tel. 040 
302 34 861

Zirkus Aimée kommt ins Museum
Lesung spielt mit Klischees der klassischen Operette 

Das Ensemble von „Zirkus Aimée“ besteht aus bekannten Synchronsprechern von 
Weltstars wie Kim Basinger oder Anthony Perkins               Foto: ein

Tel. 752 80 56 • Veringstraße 71

Doch wer hat wohl was gesagt?
1) „Es geht nicht nur um Zahlen“
2) „Hamburg soll seinen grünen Charakter 
bewahren“
3) „Das sind ja nur Allgemeinplätze“
4) „Eine Stadtwerkstatt sollte mehr Dialog-
formate haben“
5) „Wir haben doch ǹe ganz geile Woh-
nungsförderung“
6) „Was wir noch besser machen können, 
das ist, mit Verlaub, miteinander reden“
7) „Wir müssen Zielkonfl ikte austarieren“
8) „Die Schnittstellen müssen präzisiert 
werden“
9) „Hamburg mag in Deutschland gut da-
stehen, nicht aber im deutschsprachigen 
Raum“
10) „Wir müssen nicht jeden Montag das 
Rad neu erfi nden“
11) „Die Wachstumsschübe müssen pariert 
werden“

Zuzuordnen sind die Aussagen:
a) Stadtentwicklungssenatorin Dorothee 
Stapelfeldt
b) Staatsrat Matthias Kock
c) Wilhelmsburgerin I
d) Wilhelmsburgerin II
e) Oberbaudirektor Franz-Josef Höing
f) Dr. Thomas Krebs, Vorstand der Saga 
Unternehmensgruppe
g) Karin Loosen, Präsidentin der Hambur-
gischen Architektenkammer 
h) Heike Sudmann (im Publikum sitzend), 
stadtentwicklungspolitische Sprecherin bei 
„Die Linke“

Schicken Sie Ihre Lösungen an per Mail 
oder Post an den WIR und gewinnen Sie 
das Buch „Architektur in Hamburg - Jahr-
buch 2017/18“. Wir wünschen viel Spaß 
beim Zuordnen (manchmal auch zwei pro 
Person) und lüften das Geheimnis und den 
Zusammenhang in der nächsten Ausgabe:

Viel Vergnügen!
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PM. Aufgepasst: Alle Menschen, die Lust 
haben gemeinsam mit uns 48h Wilhelms-
burg 2018 zu gestalten, sind jetzt gefragt. 
Ob Gastgeber*innen, die uns ihre Türen zum 
Wohnzimmer, Atelier, Bar, Garten oder Balkon 
öffnen möchten, genauso wie Musiker*innen, 
die auf den Elbinseln arbeiten, leben oder woh-
nen. Ob Glockenspieler oder Virtuosin auf der 
Djembe, Chöre oder Soloperformer. Bitte mel-
det euch bis zum 4. Februar bei uns an! Das 
Anmeldeformular und die Teilnahmevorausset-
zungen fi ndet ihr ab Montag, den 18. Dezem-
ber im Internet unter: www.musikvondenelb-
inseln.de/mitmachen. 
Über 15.000 gezählte Besuche - aber bei wei-
tem keine Großveranstaltung: 63 Orte, quer 
über die Elbinseln verteilt, und 138 Acts, das 
war 48h Wilhelmsburg 2017. Selbstgemacht 
von Menschen aus unserer Nachbarschaft. 
Das ist Musik von den Elbinseln. Das sind 48h 
Wilhelmsburg. Im Februar wird ein Programm-
komittee, welches sich aus unterschiedlichen 
Vertreter*innen aus dem Stadtteil zusammen-
setzt, eine Auswahl für das kommende Pro-
gramm 2018 zusammenstellen. 48h Wilhelms-
burg 2018 fi ndet vom 8. bis 10. Juni statt.

Rückfragen und weitere Informationen 
an und von Katja Scheer, 040 75201714 
oder katja@musikvondenelbinseln.de.

Anmeldephase für 
48h 2018 startet

Konzert im Garten bei 48h.           Foto: ein

KULTUR UND PERSONALIEN

Neue Öffnungszeiten in 
der Bücherhalle
Ab dem 2. Januar 2018 erweitern wir 
die Öffnungszeiten der Bücherhallen 
Kirchdorf und Wilhelmsburg. Unsere Türen 
sind dann bereits ab 10 Uhr für alle Kun-
den geöffnet. Folgende Öffnungszeiten
 gelten für beide Standorte der Bücherhallen:
Montag: geschlossen, Dienstag 
bis Freitag: 10-13 und 14-18 Uhr, 
Sonnabend: 10- 13 Uhr

Cordula Radtke gründete 2006 den FFC 
Elbinsel
Die Bezirksversammlung Hamburg-Mitte würdigte ihr 
ehrenamtliches Engagement für den interkulturellen 
Verein mit dem Ehrenpreis

Mädchen- und Frauenfußball liegt ihr am 
Herzen: Cordula Radtke.               Bild: MG

MG. Ein Vollzeitjob als Diplom-Betriebswir-
tin reicht ihr nicht. Nicht nur dass sie in ih-
rer Firma ehrenamtliche Vertrauensperson 
für Schwerbehinderte ist, nein sie lebt auch 
noch für den Frauenfußball. Sie kümmert 
sich als ausgebildete Trainerin und Sport-
managerin um ihre „Mädels“ beim 1. Frau-
en-Fußball-Club Elbinsel Hamburg-Wil-
helmsburg v. 2006 e. V. Sie hat diesen Club 
2006 gegründet, damit der Mädchenfuß-
ball nicht weiter nur eine Nebenrolle zum 
„Jungsfußball“ spielen sollte. Und wäre 
das nicht schon mehr als genug, betei-
ligt sie sich auch noch an Veranstaltungen 
zur Stadtteilentwicklung auf Wilhelmsburg. 
Hier achtet sie besonders darauf, dass ge-
nügend Sportplätze in den neuen Wohn-
vierteln vorgesehen werden. 

Die Dresdnerin Cordula Radtke kam 2002 
mit ihren beiden Töchtern nach Harburg, 
wo sie immer noch wohnt. Durch die jünge-
re Tochter, die inzwischen Schiedsrichterin 
ist, kamen sie und ihr Mann zum Frauen-
fußball. Ihr Mann Trygve unterstützt sie bei 
ihrem Ehrenamt als Leiter im Schiedsrich-
terbereich. Das Paar hat zusammen fünf 
erwachsene Kinder.
Der FFC kümmert sich nicht nur um den 
Mädchen- und Frauenfußball, sondern hilft 
auch bei Problemen. So wird Hausaufga-
benhilfe angeboten und – falls erforderlich 
– Begleitung von der Schule zum Sportplatz 
und wieder nach Hause. 
Cordula Radtke würde für die vielfältigen 
Aufgaben gerne noch weitere Ehrenamtli-
che begrüßen und freut sich auf viele wei-
tere Mitspielerinnen.
Anfragen zu den Trainingszeiten, eh-
renamtlichen Aufgaben und die Turnie-
re beantwortet Cordula Radtke gern un-
ter Tel. 017648790431 oder per Mail an 
trygve.radtke@hamburg.de.



KULTUR 

13Wilhelmsburger InselRundblick 12/2017

PM. Am Donnerstag, 21. Dezember, dem kür-
zesten Tag des Jahres, sind überall in Deutsch-
land Kurzfi lme zu sehen, diesmal unter dem 
Motto „Nebenan“. Das Wanderkino Insel-Licht-
spiele e.V. und Minitopia, Spielplatz urbaner 
Selbstversorgung, sind dabei und präsentieren 
das 79-minütige Programm „Strange Neigh-
bourhood“ der KurzFilmAgentur Hamburg e.V. 
und, je nach Durchhaltevermögen der Gäste, 
gern auch ein paar weitere Filme.
Eine gute Nachbarschaft - die ist doch wirklich 
Gold wert! Man ist füreinander da, tauscht 
sich aus, gießt die Blumen und füttert die Kat-
ze in Urlaubszeiten. Sofern es gut läuft - an-
dernfalls sorgen wuchernde Büsche, Garten-
zwerge und Rasenmähen am Sonntag für das 
Entfachen eines leidenschaftlichen nachbar-
schaftlichen Streits. Dabei könnte es doch so 
schön sein! Das Programm gibt acht Einblicke 

zu diesem geselligen Miteinan-
der: Man wohnt dem Plausch über 
das Laster zweier alter Damen 
bei, erkundet mit dem achtjähri-
gen Tanans die neue Umgebung 
und lernt die BewohnerInnen ei-
nes Londoner Wohnkomplexes 
im Fahrstuhl näher kennen. Das 
normale und behütete Leben in 
einer deutschen Kleinstadt lässt 
den Spießer kaum auffallen; nur 
die Verkehrsschilder sind ein we-
nig schmutzig. Eine Geburtstags-
überraschung hält auch ein un-
erwartetes Ereignis für dessen 
Überbringer bereit.
Was würden Wände sagen, wenn 
sie sprechen könnten? Was pas-
siert, wenn neun nackte Männer 
durch ein Wohngebiet marschie-
ren? Das Filmprogramm ergrün-
det auf unterhaltsame Weise, 
manchmal auch nachdenklich, 
die leisen und lauten Zwischen-

töne des Zusammenlebens. Enthaltene Filme 
sind Farewell Packets of Ten (IE 2007, 3‘17 
Min.), Alles neu (NL 2014, 19‘14 Min.), Im Käfi g 
(FR 2016, 6‘00 Min.), Zwischen vier und sechs 
(DE 1998, 6‘28 Min.), Lift (GB 2001, 24‘38 
Min.), Love is blind (GB 2015, 6‘22 Min.), Walls 
(ES 2014, 10‘16 Min.) und A Heap of Trouble 
(GB 2000, 4‘10 Min.). 
Damit es am Kurzfi lmtag auf Minitopia richtig 
schön gemütlich und nachbarschaftlich wird, 
wird ab 19 Uhr gemeinsam Gemüse geschnip-
pelt und gekocht, getrunken und gegessen.
Donnerstag, 21.12.2017, ab 19 Uhr, Mini-
topia, Georg-Wilhelm-Straße 322.
Filmprogramm ab 20 Uhr, Eintritt frei! 
Essen, Trinken & Kinospaß auf Spenden-
basis. Weitere Infos gibt’s unter www.
insel-lichtspiele.de und www.minitopia.
hamburg.

Kurzfi lme zum Thema Nachbarschaft
Minitopia und Insel-Lichtspiele veranstalten Kurzfi lmtag

Das Motto des Kurzfi lmtages am 21. Dezember ist in 
diesem Jahr „Nebenan“.                                     Foto: ein

Wilhelmsburger Win-
termärchen „Xeno“
PM. Das bereits zum zweiten Mal mit dem 
Hamburger Kindertheaterpreis ausgezeich-
nete Künstlerkollektiv THEATERBOX ent-
wickelte zusammen mit Schülerinnen und 
Schülern aus Wilhelmsburg ein professio-
nelles Kindertheaterstück, das sich in die-
sem Jahr mit dem Thema „Fremdsein“ 
auseinandersetzt: Das Wilhelmsburger 
Wintermärchen „Xeno“. 
Als Xeno auf die Erde kommt, hat er eine 
lange Reise durch Raum und Zeit hinter 
sich. Die Menschen sind fasziniert, aber 
auch beunruhigt. Was will der fremde Be-
sucher auf der Erde? Während die einen 
viele Fragen an Xeno haben, wollen die 
anderen ihn am liebsten sofort wieder los 
werden. Doch das ist nicht so einfach, Xe-
nos Raum-Zeit-Kapsel ist bei der Landung 
beschädigt worden. Xeno muss erst einmal 
auf der Erde bleiben ...
Das Projekt hat sich über die Jahre einen 
Ruf als fantasievolles Theater am Puls der 
Zeit erspielt: „Dass die THEATERBOX seit 
Jahren kontinuierlich gerade in Wilhelms-
burg arbeitet und eine Arbeit macht, die 
weit über das Theater hinausgeht, Kinder 
und Jugendliche einbezieht und am künst-
lerischen Vorgang beteiligt, Kultur anfass-
bar und zugänglich macht, das ist nicht 
hoch genug zu schätzen. Ein Theaterereig-
nis, das weit über die bloße Präsentation 
hinausreicht und sein Publikum ermäch-
tigt.“ (Matthias Schulze-Kraft, Laudatio 
zum Hamburger Kindertheaterpreis 2017).
WVorstellungen in der Honigfabrik:
16.12.: 15 Uhr, 17. 12.: 15 Uhr, 18.12.: 
10 und 12 Uhr, 19.12.: 10 und 12 Uhr, 
20.12.:  10 und 12 Uhr, 21.12.: 10 und 
12 Uhr.
Dauer ca. 40 Minuten, Eintritt: Kinder 
4 Euro, Erwachsene 6 Euro.
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han. Mohammad stellt seine Füße genau auf 
den Markierungsstreifen, der vor der Schleif-
maschine gezogen wurde. Dann nimmt er ein 
Stück Holz in die Hand. Plötzlich wird er ge-
schubst, Mohammad tritt zwei Schritte zu-
rück, um nicht das Gleichgewicht zu verlie-
ren. Er schaut verdutzt. „Ich habe dir doch 
gesagt, dass du leicht in die Knie gehen 
sollst“, sagt Peter Klemme in einem lauten, 
bestimmenden Ton. „An schnell laufenden 
Maschinen ist ein sicherer Stand enorm wich-
tig. Sonst passiert noch was.“
Klemme ist Leiter der „Werkstatt ohne Gren-
zen“, ein Projekt vom Verein „Die Insel hilft“, 
das ab Januar in den Veringhöfen startet. Ziel 
des Projektes ist, junge Gefl üchtete in Aus-
bildungsplätze zu vermitteln. „Die derzeitige 
Vermittlung von Gefl üchteten in Jobs funktio-
niert nicht, das sehe ich doch“, sagt Klemme, 
der an der Stadtteilschule Wilhelmsburg Ab-
teilungsleiter für Arbeitslehre ist. „Da werden 
Tischler als Schlosser vermittelt, und wenn 
dann Probleme mit dem Chef auftreten, weil 
Erwartungen nicht erfüllt wurden, dann ver-
lieren sie die Motivation. Ist doch klar.“

Klemme will Gefl üchteten die Chance geben, 
ihre Fähigkeiten zu erkennen und auszubau-
en. Als Soldat hat er in Afghanistan, Usbeki-
stan und im Kosovo unter anderem Schulen, 
Waisen- und Krankenhäuser gebaut. Die-
se Erfahrungen seien für ihn sehr wichtig im 
Umgang mit den Gefl üchteten. „Ich weiß, wie 
sie ticken. Sie wollen arbeiten und sie kön-
nen arbeiten. Sie müssen sich nur an unsere 
Bedingungen gewöhnen“, sagt Klemme. Das 
bedeutet: „Pünktlichkeit, Sauberkeit, Zuver-
lässigkeit – wer drei Mal unentschuldigt fehlt, 
ist raus. Hier kann jeder kommen und ein 
Praktikum machen, auch wenn er gar nichts 
kann. Wir testen, was er kann, und dann ver-
mitteln wir ihn“, sagt Klemme, der viele Kon-
takte zu Unternehmen aus der Region hat. 
Wie lange das Praktikum dauert, hängt von 
den Fähigkeiten ab. „Ein Monat oder ein 
halbes Jahr. Wir bringen alle auf europä-
isches Niveau. Schrott geht hier nicht raus. 
Und das wissen auch die Unternehmen.“
Klemme selbst hat sieben Berufe gelernt und 
drei Meistertitel. Er kann Gefl üchteten im Be-
reich der Holz-, Kunststoff- und Metallverar-

beitung helfen, auch im Bereich der Logistik 
und in kaufmännischen Berufen kennt er sich 
aus.  Dasselbe Projekt hat Klemme schon in 
der Unterkunft in der Dratelnstraße gemacht. 
„In sieben Monaten konnten wir sieben Men-
schen Ausbildungsplätze vermitteln“, sagt 
Klemme. „Und da hatten wir nicht so schöne 
Räume wie hier.“ 24 Plätze kann Klemme an-
bieten, 14 sind schon vergeben. 
Einen Platz davon hat Mohammad, der in 
Afghanistan als Mechatroniker gearbeitet 
hat. Er hilft Klemme bei der Einrichtung der 
„Werkstatt ohne Grenzen“. „Mohammad, 
holst du bitte den Gliedermaßstab?“, fragt 
Klemme. Wieder schaut Mohammad etwas 
verdutzt. „Glieder…was?“, sagt Mohammad, 
der das Wort nicht kennt. „Gliedermaßstab“, 
erklärt Klemme. „Früher nannte man das 
‚Zollstock‘, aber das kommt aus der Nach-
kriegszeit, als die Briten hier Dachstühle ge-
baut haben. Ist ja auch egal, das führt jetzt 
zu weit“, sagt Klemme. „Ich mag Peter“, sagt 
Mohammad. „Manchmal spricht er ein biss-
chen schnell. Aber er geht sehr respektvoll 
mit mir um. Ich kann viel von ihm lernen.“

Ab Januar startet das Projekt „Werksta   ohne Grenzen“ in den Veringhöfen.
„Schro   geht hier nicht raus“

Peter 
Klemme 

erklärt Mo-
hammad wild 

gestikulierend die 
Schleifmaschine. Im 

Hintergrund hört Safi  
Baz Gul genau zu - gleich 
darf er sich selbst an der 

Maschine versuchen.  Foto: han
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PM. „Sprache im Alltag“ – so heißt das Ehrenamtsprojekt von „Sprachbrücke Hamburg“ 
e.V., das Menschen verschiedener Herkunftsländer und Kulturen zusammenbringt, um 
gemeinsam auf Deutsch über Alltägliches zu reden und sich auszutauschen. Mit den 
neuen Gesprächsrunden gibt es rund 50 Angebote von „Sprache im Alltag“, die regel-
mäßig an festen Orten verteilt über das ganze Hamburger Stadtgebiet stattfi nden. Die 
Teilnahme ist kostenfrei. Die Kleingruppen mit maximal zehn Teilnehmern legen ihren 
Fokus auf den alltagsnahen Gebrauch der deutschen Sprache. Die Themen der Ge-
sprächsrunden wechseln monatlich und orientieren sich an den Wünschen und Bedürf-
nissen der Teilnehmer. Von „Internationale Küche“ über „Wahrzeichen der Stadt Ham-
burg“ bis hin zu „Festlichkeiten“ oder „Handwerk“ kann über alles geredet werden, was 
Spaß macht und dem täglichen Sprachgebrauch hilft. Die Besonderheit: Das Erlernte 
wird in monatlichen kleinen Ausfl ügen praxisnah erprobt! 
Sprache im Alltag, immer dienstags in der Hamburger Volkshochschule im 
Bildungszentrum „Tor zur Welt“, Krieterstraße 2 D, 10-11 Uhr

BIYANÎ 
„Mein Kopf war zu voll“

Sprache im Alltag - Deutsch sprechen

Angebote zum Deutsch-
lernen

DIH-Timetable
Eine Übersicht bis zum Jahresende. 
Alle Angebote außer Fußball und Tandem 
fi nden im Inselhaus statt. Bitte 
informieren Sie sich kurzfristig auf 
fl uechtlingshilfe.org/Termine/!

Dienstag 
16.30 h: Deutschlernhilfe am 16.12

Mittwoch 
10 - 13 h: Nähcafé
16.30 h: Deutschlernhilfe

Donnerstag 
10 - 12 h: Weltcafé
10 h: Nähkurs am 14. und 21. Dezember
19 - 21 h: Klönschnack   
am 14.12., 28.12.
19 - 21 h: Infos zum Projekt „Tandem“,
am 21.12. (Sprach- und Bewegungszentrum, 
Rotenhäuser Damm 40)

Freitag 
15 - 18 h: Refugee Law Clinic 
am 1., 3. + 5. Freitag im Monat 

Sonnabend
10 - 12 h: Deutschlernhilfe

Bê çare bê çare
Biyaniyê kirim kale
Roj bi min dibe 
Sed sale..... 

Dûrim ji mal û ware
Melûlim .....tenê
Cihan tev di kene
Lê belengazî fi qare

Mame bê dost û
bê heval e 
xas û cil dirî me
radikevim li kolane

Dayê lorandina te 
Ji bîra min na re lê
Dîndina te bi min meraqe
Nabînim tu rê olaqe

Mohammad Abdullah 

(Das Gedicht handelt von Einsamkeit, Hilfl osigkeit und  der 
Sehnsucht Mohammads nach seiner Heimat und Familie)

han. Manchmal ist er mitten in 
der Nacht aufgewacht und konnte nicht 

mehr schlafen. „Mein Kopf war zu voll“, 
sagt Mohammad Abdullah. Dann hat er sich 

einen Stift und einen Zettel genommen und Ge-
dichte geschrieben. Gedichte über Liebe, Krieg, 

Gewalt, seine Zeit in der syrischen Armee, über Al-
leinsein und über Politik.  „Ich habe schon immer 
Gedichte geschrieben. Es sind auch Lustige dabei“, 
sagt der 35-Jährige.
Mohammad Abdullah schreibt auf Kurdisch. „In 

Syrien ist es verboten, Kurdisch zu lernen. Ich habe es abends nach Feier-
abend illegal gelernt.“  Seit zwei Jahren lebt er in Hamburg, erst in Ge-

fl üchteten-Unterkünften, seit Juni hat er eine eigene Wohnung. „Ich 
vermisse meine Familie. Aber mir gefällt es hier sehr gut. Ich 

möchte eine Friseurausbildung machen. Hoffentlich schickt 
mich die deutsche Regierung nicht zurück. Ich muss nur bes-

ser Deutsch lernen, dann ist es einfacher.“
Seit Januar hat er bei einem Tandem-Sprachprojekt in Wil-
helmsburg gearbeitet, im Moment macht er einen B2-Sprach-
kurs. „Ich schreibe gerade keine Gedichte. Es bringt mich 
durcheinander, Gedichte auf kurdisch zu schreiben, wäh-

rend ich Deutsch lerne“, sagt Mohammad Abdullah. 
„Vielleicht schreibe ich bald mein erstes Gedicht 

auf Deutsch.“

Dialog in Deutsch
PM. Deutsch sprechen und nette Menschen kennenlernen: kostenlos, jede Woche, 
ohne Anmeldung, Start zu jeder Zeit möglich. Die Gruppe wird von Ehrenamtlichen ge-
leitet. Kommen Sie vorbei, machen Sie mit! Herzlich willkommen!
Dialog in Deutsch
Immer mittwochs von 11-12 Uhr in der Bücherhalle Kirchdorf (20.12.‘17, 
10.1.‘18, 17.1.), Wilhelm-Strauß-Weg 2
Immer donnerstags von 11-12 Uhr in der Bücherhalle Wilhelmsburg, 
(21.12.‘17 und 11.1.‘18), Vogelhüttendeich 45
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han. Das Theaterstück „Krieg: Wohin wür-
dest Du fl iehen“, das Hédi Bouden mit Schü-
lerInnen des Helmut-Schmidt-Gymnasiums im 
vergangenen Jahr inszeniert hat, wurde be-
reits mit dem Bertini-Preis ausgezeichnet. 
In diesem Jahr hat Bouden das Stück „Kein 
deutscher Land“ auf die Bühne gebracht, 
das sich der Frage „Was ist Deutsch?“ wid-
met. Boudens Großprojekt „VTUU – Viel The-
ater um uns! – Theater als Ausgangspunkt für 
gesellschaftliche und politische Partizipation“, 
zu dem beide Theaterstücke gehören, wur-
de nun mit dem 
mit 10.000 
Euro dotier-
ten Hamburger 
Bildungspreis, 
der jährlich von 
der Haspa und 
dem Hambur-
ger Abendblatt 
vergeben wird, 
ausgezeichnet. 
„Das ist wirklich 
toll“, sagt Bou-
den. „Es ist eine 
große Anerkennung für die Arbeit von mir und 
meinen SchülerInnen.“
Professor Reiner Lehberger von der Universi-
tät Hamburg würdigte in seiner Laudatio den 
fächer- und jahrgangsübergreifenden Ansatz 
des Projektes und betonte die Anerkennung, 
die die Theaterprojekte „Krieg – wohin wür-
dest du fl iehen?“ und „Kein deutscher Land“ 
deutschlandweit bereits zuteil wurde. Er lob-
te zudem die Gesamtkonzeption des Helmut-
Schmidt-Gymnasiums und schloss mit den 
Worten: „Lieber Herr Bouden, ihr Projekt hät-
te dem Altkanzler gefallen!“  

Ende November wurde der Hamburger Bil-
dungspreis feierlich im Theater Kehrwieder 
verliehen. Die Moderatorin des Abends kün-
digte Boudens Projekt mit den Worten an, 
dass man „in Wilhelmsburg bei der Bildungs-
arbeit größere Bohrer benötigen würde, um 
dickere Bretter zu bohren“. Bouden wider-
spricht dieser Darstellung: „Das ist nicht rich-
tig. Ich möchte mit dem Projekt auch zeigen, 
dass man Schüler für Politik begeistern kann 
– egal, wo sie zur Schule gehen.“
Mit dem Preisgeld wollen sich die Theater-

künstler pro-
fessionalisieren.
Eine neue Ka-
mera, ein Note-
book, „damit 
wir auch im In-
ternet aktiver
werden und 
noch mehr Leu-
te erreichen 
können“. Außer-
dem hat Bou-
den schon wie-
der einige Pro-

jektideen für das kommende Jahr im Kopf, da-
runter ein neues Thema für ein Theaterstück 
und ein Bildungsfest, das nach den Sommer-
ferien stattfi nden soll. „Es soll ein Wochen-
ende mit Referenten, Workshops, einer Podi-
umsdiskussion mit Experten aus der Politik, 
zwei weitere Aufführungen, eine Lesung und 
eine Poetry Night werden. Dabei versuchen 
wir, Wilhelmsburger Sehenswürdigkeiten bzw. 
kulturelle Anlaufstellen wie etwa den Energie-
bunker, das Wasserwerk, das Museum Ballin-
Stadt oder die Windmühle Johanna in die Pro-
jekte einzubauen.“

Theaterprojekt gewinnt Bildungspreis
Hédi Bouden wurde für seine Arbeit am Helmut-Schmidt-
Gymnasium erneut ausgezeichnet

Abdulehad Kilictas, Hédi Bouden, Oktay Kazancilar 
und Ilayda Tasci bei der Preisverleihung.     Foto: han

hk. Zum 14. Mal hieß es im November wie-
der: „Die Insel liest! Mit Wettbewerben, Au-
torenlesungen, Workshops und Mitmach-
veranstaltungen. Seit 14 Jahren tragen die 
Veranstaltungen rund um die Lesewoche 
dazu bei, die Lesemotivation der Grund-
schülerInnen auf den Elbinseln zu fördern. 
Eine große Zahl guter Kinderbücher kom-
men im Rahmen der Woche an die Kitas 
und Schulen, Kinder produzieren selbst klei-
ne Bücher wie „Die Insel ist ein Fisch“. Nicht 
zuletzt durch die Lesewochen ist der Stel-
lenwert des Lesens an den Wilhelmsburger 
Grundschulen gestiegen.
In der gerade veröffentlichen „internationa-
len Grundschul-Lese-Untersuchung (IGLU) 
kommen die deutschen SchülerInnen 
schlecht weg. Besonders betont wird wieder 
die überdurchschnittliche Abhängigkeit der 
Leseleistungen von der sozialen Lage der 
Kinder, die eigentlich in der Schule gemin-
dert werden sollte. Hamburg wird hingegen 
für seinen fächerübergreifenden Förderun-
terricht gelobt, mit dem es gelungen sei, die 
Leseleistungen deutlich zu verbessern. In 
einem Bericht wird als ein Fazit von IGLU re-
sümiert: Auch das zeigt die Studie: Die Lust 
aufs Lesen ist ein wichtiger Faktor beim Le-
setraining ... Kinder, die gern viel lesen, ha-
ben ein deutlich geringeres Risiko, am Ende 
der vierten Klasse an den Anforderungen zu 
scheitern. Das war auch die Grundidee von 
Wilhelm Kelber-Bretz vom Forum Bildung 
Bildung Wilhelmsburg (FBW) und den Päd-
agogInnen, die 2004 im Rahmen des FBW 
das Projekt „Lesewoche“ ins Leben riefen. 
„Die Insel liest“ ist über Wilhelmsburg hin-
aus bekannt und anerkannt. SenatorInnen 

Lesewoche: Den
Fortbestand sichern
Nach Rückzug der Schulbe-
hörde soll ein Bildungsfonds 
aufgelegt werden
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9.00 - 18 Uhr
Freitag, 9.00 - 16.00 Uhr

Zusammenstellung und Weiterentwick-
lung des Programms und immer wie-
der das Einwerben von Spenden, ge-
hören nicht dazu und sind nicht „in der 
Dienstzeit“ zu machen. Für diese Tä-
tigkeit hatte Wilhelm Kelber-Bretz ur-
sprünglich von der Bildungsbehörde ein 
Kontingent an Arbeitsstunden erhalten. 
Seit einigen Jahren arbeitet die freie 
Autorin Maren Töbermann auf Hono-
rarbasis in der Projektleitung mit. Seit 
dem Rückzug der Behörde ist „Die In-
sel liest“ infrage gestellt. Dabei steht 
einiges auf dem Programm. So sollten 
im nächsten Jahr das Lesen in der Kita 
ein Schwerpunkt sein und die Auswei-
tung von der Grundschule in die Klas-
sen fünf und sechs in Angriff genom-
men werden. Seit kurzem gibt es einen 
Lichtblick. Ein Sponsor der Lesewochen 
hat vorgeschlagen, einen Bildungs-
fonds zu gründen. Er soll aus drei Trä-
gern bestehen: Dem Sponsor und den 
beiden FBW-Kooperationspartnern, 
dem Bürgerhaus Wilhelmsburg, das die 

Fondsverwaltung übernehmen soll, und der 
Stadtteilschule Wilhelmsburg, die über die 
Bildungsbehörde ein Stundenkontingent an 
Arbeitsstunden einbringen soll. Im Falle des 
Zustandekommens stattet der Sponsor den 
Fonds mit einem fünfstelligen Eurobetrag 
aus. Die ersten Papiere sind geschrieben 
und die Verhandlungen laufen. Man kann 
gespannt sein, ob die Bildungsbehörde in 
den Fonds die Unterstützung einbringt, die 
sie gerade zurückgezogen hat. Vielleicht hilft 
ja der sanfte Druck der Wirtschaft. Wenn al-
les klappt, soll der Fonds im Frühjahr offi ziell 
gegründet werden. Und dann könnte es wei-
tergehen mit „Die Insel liest.“

und namhafte AutorInnen haben die Le-
sewoche unterstützt. Mit dem Preuschhof-
Preis vergibt das FBW und die Lesewoche 
sozusagen einen eigenen bundesweit aus-
geschriebenen Literaturpreis.
Im Grußwort zum zehnjährigen Jubiläum 
schrieb die damalige Kultursenatorin Bar-
bara Kisseler: „Die Wilhelmsburger Lese-
woche setzt somit einen wichtigen Impuls, 
der auch gesamtstädtisch wahrgenommen 
wird.“ Umso unverständlicher ist , dass die 
zuständige Bildungsbehörde sich seit ei-
nigen Jahren nach und nach komplett aus 
der Unterstützung der Wochen verabschie-
det hat. Die einzelnen Vorhaben in Rahmen 
der Lesewochen in Kitas, Schulen und Bü-
cherhallen gehören mit zur regulären Arbeit 
der PädagogInnen. Aber die umfangreiche 
Arbeit drumherum, die Organisation von Au-
torenlesungen, Beschaffung von Büchern, 

Lesewoche an der Sprachheilschule, 2009. 
Wilhelmsburger Lesewoche - das sind nicht 
nur Großereignisse und Wetbewerbe, das sind 
auch individuelle Begegnungen mit Büchern.
                                Foto: Angela Dietz für FBW

Weihnachtliche 
Überraschung für 
den Zirkus Willibald
Atelierhaus 23 spendet 
1600 Euro für das Zir-
kusprojekt
Seit vier Jahren veranstaltet das Atelier-
haus23 im Rahmen seines Adventsmarktes 
eine Tombola. „Zu Anfang kamen die Spen-
den dafür aus dem Atelierhaus selbst und 
von den Teilnehmern, die auf dem Markt 
einen Stand hatten. Aber inzwischen gibt 
es Sachspenden und Gutscheine von Gast-
ronomen und anderen Gewerbetreibenden 
aus ganz Wilhelmsburg“, freut sich Anna 
Baus, die  zusammen mit Bettina Graf die 
Tombola organisiert. Der Erlös geht immer 
an ein stadtteilbezogenes Projekt. So ha-
ben das westend, die Folgeunterkunft am 
Veringhof und die Wohnunterkunft in der 
Schlenzigstraße in den vergangenen Jah-
ren größere Beträge erhalten. In diesem 
Jahr kann sich der Zirkus Willibald über 
eine Spende von gut 1600 Euro freuen. 
Eine schöne Weihnachtsüberraschung. 
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Hier forschen schon die Krabbelkinder
Kita Kirchdorfer Straße als Haus der Kleinen Forscher aus-
gezeichnet.

Vier ausgezeichnete ForscherInnen: Luise Zipfel, Ceyda Karakus, 
Constantin Schulze-Ringebrauck und ihre Erzieherin.      Foto: hk 

hk. Das ist einzig in Hamburg. Zum 4. Mal 
hintereinander wurde die Kita in der Kirch-
dorfer Straße als Haus der kleinen For-
scher ausgezeichnet. In einer  Feierstunde 
mit Kaffee, Kuchen und Musik überreich-
te die Hamburger Netzwerkkoordinatorin 
Bettina Schmidt drei MiniforscherInnen 
die Urkunde. 
Das Zertifi kat wird von der Stiftung „Haus 
der kleinen Forscher“ in Berlin vergeben. 
Es geht an Kitas für ihre gute naturwis-
senschaftliche Arbeit schon mit den ganz 
Kleinen bis zum Vorschulalter. Einrichtun-
gen können sich für die Zertifi zierung mit 
ihrer alltäglichen Arbeit auf diesem Gebiet 
und jeweils einem aktuellen Projekt bewer-

ben. Vor zwei Jah-
ren wurde die Kita 
Kirchdorfer Straße 
für ihr Projekt „Ver-
such macht klug“ 
a u s g e ze i c hn e t . 
Diesmal ging es um 
die Bienen. „Eines 
Mittags fl og beim 
Essen plötzlich eine 
Biene im Raum“, 
sagt Angela Mau-
ritz, die Leiterin 
der Vorschulgrup-
pe. Und das war 
der Anfang vom 
Projekt „Die Biene 
Summel“. Bienen 
wurden gemalt und 
gebastelt, ein Im-
ker war da mit ei-
nem Bienenkorb, 
die Kleinen haben    
Honig geschleudert 

und erfahren, dass die Bienen für die Be-
stäubung der Pfl anzen wichtig sind. 
Die Stiftung „Haus der Kleinen Forscher“ 
bietet naturwissenschaftliche Fortbildun-
gen für  PädagogInnen an und fördert den 
Aufbau lokaler Netzwerke. In Wilhelmsburg 
hat diese Arbeit mit den Forscherwochen 
und Forscherwerkstätten schon eine Tra-
dition und auch das Hamburger Netzwerk 
gibt es schon länger. Trotzdem gehört die 
Wilhelmsburger Kita zu den Pionieren auf 
diesem Gebiet. „Bundesweit bewerben sich 
bisher nur ca. 20 Kitas für dieses Zertifi kat,“ 
sagt Bettina Schmidt.
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Elektrodienst Wilhelmsburg
Kran und Hebezeugtechnik

Reparaturbetrieb - Dreherei
Elektro - Maschinenbau
Prüfservice gem. BGV
Elektro - Installation

Buschwerder Winkel 5 • 21107 Hamburg
Tel. 040-756 022 80 • Fax  040-756 022 819

www.edw-hamburg.de

Buschwerder Winkel 5 • 21107 Hamburg

hk. Seit einigen Jahren zeichnet die Han-
delskammer die besten Ganztagsschulen 
Hamburgs aus. In der Begründung betont 
die Kammer, wie wichtig es ist „den schu-
lischen Erfolg stärker vom sozialen Hinter-
grund und vom persönlichen Engagement 
der Eltern zu entkoppeln.“ Sie setzt sich 
deshalb mittel- und langfristig für ein fl ä-
chendeckendes Angebot von echten Ganz-
tagsschulen in Hamburg ein. „In unserer 
Schule sind Unterricht und Kurse mitein-
ander verzahnt,“ sagt die stellvertreten-
de Schulleiterin Maria Jedding-Gesterling, 
„beides fi ndet am Vormittag und am Nach-
mittag statt.“ Außerdem hat die Schule 
zahlreiche Kooperationspartner im Stadt-
teil. So bieten auch der Bauspielplatz, die 
Dollen Deerns, das Cafésl und das Insela-
telier Kurse an. Und die Hamburg Towers 
bauen hier eine Basketballmannschaft auf. 
Die Kinder werden aktiv in Planung und Or-
ganisation einbezogen. Sie informieren am 
Infopoint, arbeiten als Streitschlichter und 
planen neue Angebote in der Kinderkonfe-
renz. Nun hat die Jury der Handelskammer 
die Arbeit der Schule mit dem 2. Preis im 
Wettbewerb „Beste Ganztagsschule“ be-
lohnt. Der WIR gratuliert.

Prämiert: Schule an 
der Burgweide ist 
Zweitbeste 
Ganztagsschule der 
Hansestadt
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Lotse-Betreuung
Individuelle Unterstützung für Menschen mit 
psychischen Erkrankungen in Wilhelmsburg

Tel. 040/30 09 33 01
Fährstraße 66, 21107 Hamburg
bewo-lotse@der-hafen-vph.de

www.der-hafen-vph.de

Lotse-Beratung
Beratung und Krisenintervention

Tel. 040/75 660 175
Fährstraße 70, 21107 Hamburg

lotse@der-hafen-vph.de; www.der-hafen-vph.de

Zum Titeltehma „Drei Hekt-
ar Auwald bedroht“ in WIR 
11/2017
„Wer mit der S-Bahn über die Elbbrücke in 
Richtung Hauptbahnhof fährt, sieht linker 
Hand einen möglichen gewichtigen Grund 
dafür, dass in der „Neuen Wilhelmsburger 
Mitte“ nicht mehr gekleckert sondern ge-
klotzt werden soll. Bäume und Sträucher 
werden dort auch weichen müssen, damit 
eine Zielvorgabe der Hochbahn von 20.000 
Menschen pro Haltestelle für die Weiterfüh-
rung und den Ausbau der U-Bahn Linie 4, 
mit der dann ebenso möglichen Endhalte-
stelle Mannesallee erreicht wird. Klar wird 
bis zu einem solchen Mammutbauprojekt 
noch viel Elbwasser abwärts fl ießen, indes, 
dass sie kommt, erscheint mir unausweich-
lich. Die Hochbahn wird mit dem Neubau-
gebiet nicht mehr in der Lage sein, weder 
mit einer Parallellinie zur 13 und schon gar 
nicht mit der S3 diese Menschenmengen zu 
bedienen.
So dufte ich es fi nde, den Satz „ich fahr‘ 
dann mal in die Stadt“ endgültig in die Ton-
ne der Geschichte und Geschichten über die 
Elbinsel zu werfen, so sehr bereitet mir die 
mögliche U4 in Bezug auf die Entwicklung 
der Preise für Grund und Boden massive 
Sorgen. Diese werden dann durch die Decke 
schießen. Auguren sprechen von einer Ver-
doppelung. Eine einfache 3-Zimmer-Woh-
nung wird dann bis zur einer ¾ Million Euro 
kosten. Was das für die Mietentwicklung be-
deutet, kann sich jeder ausmalen. Sobald 
die Pläne für die U4 ruchbar werden, soll-
ten sich die Mieter von Sozialwohnungen zu-
sammenschließen und mit Vermietern und 
der Politik über Bestandsschutzklauseln in 
ihren Mietverträgen beraten.

Neben diesen, meinen einfachen Sorgen 
und Nöten, schockiert es mich, dass es bei 
den PlanerInnen von IBA und Stadtent-
wicklung und ihren politischen Claqueuren 
in Beiräten, Bezirksversammlung und dem 
Bürgerhaus kein Bewusstsein für die Histo-
rie der Orte gibt. Der Giftmüllberg Georgs-
werder, die Aussegnungskapelle im Insel-
park, der Flakbunker und nun das Wäldchen 
an der Harburger Chaussee. Alles Orte, de-
ren Geschichte, Sprache und Bedeutung für 
eine simple Marketingstrategie und durch 
die Umwidmungen der IBA weitestgehend 
unter den Tisch gekehrt wurden. Das Wäld-
chen an der Harburger Chaussee wird nun 
das nächste Opfer werden. Dabei wäre dies 
ein besonders schützenswerter Ort.
Mitte der siebziger Jahre des vergangenen 
Jahrhunderts entwickelte der damalige Ort-
samtsleiter Bernhard Dey die Idee, gegen 
die grottenschlechten Luftverhältnisse auf 
Wilhelmsburg Bäume in großer Zahl anzu-
pfl anzen. Die meisten der über zehntausend 
gefällten Bäume, die in den vergangenen 
zehn Jahren dem IBA Kahlschlag zum Op-
fer gefallen sind, stammen aus dieser Zeit. 
Ein weiterer Effekt dieser Idee war es, Nah-
erholungsgebiete für Menschen zu schaffen, 
die sich keinen Schrebergarten leisten konn-
ten. Eine schöne Idee, fi nde ich, weil nicht 
nur ökologisch, sondern auch sozial. Auch 
das bezeichnete Areal an der Harburger 
Chaussee sollte nach diesen Vorstellungen 
begrünt werden. Hier sollte keine weitere 
Wohnbebauung mehr stattfi nden, denn die 
Bäume sollten zudem für ein stilles Geden-
ken sorgen. Wer es schon vergessen hat, 
nochmal zu Erinnerung, in der Nacht des 16. 
auf den 17. Februar 1962 brach der Deich 
zum Spreehafen an fünf Stellen und die-
ses Gebiet wurde zu der Todeszone für die 

meisten der über zweihundert ertrunkenen 
oder erschlagenen Wilhelmsburger, die dort 
in ihren Behelfsheimen und Lauben ganz-
jährig wohnten. „Die Bäume hängen dort 
voller Tränen“, so Rita Wodnicak, die Wit-
we des Schneidermeisters Herbert Wodnicz-
ak und Zeitzeugin jener Nacht. Rita und ich 
gehen d’accord in der Annahme, dass die-
ses Wäldchen für viele Alt-Wilhelmsburger 
und insbesondere für die Angehörigen der 
dort Umgekommenen, die Bedeutung eines 
Friedwaldes hat.
Klar habe ich Verständnis für jeden Woh-
nungssuchendenden, den die tragischen 
Hintergründe dieses Ortes nicht interessie-
ren und der, „verfl ucht von Beust noch mal“ 
eine Wohnung will. Indes, mich interessiert 
es, da die Sturmfl ut auch Teil meiner Fami-
lienbiografi e ist. Auch interessiert es mich, 
weil solche Orte, an denen absolut nichts 
geschieht, da nicht der Mensch, sondern die 
Natur über ihn verfügt, für den Menschen 
kostbar sind, zweimal mehr für einen Städ-
ter. Mein altes Wilhelmsburg tauscht sein 
grünes Kleid gegen ein Betongraues. Mich 
langweilt es und ich fühle mich zunehmend 
fremd hier. Vielleicht kann der Wählerwille 
daran noch etwas ändern und in diesem Zu-
sammenhang wünsche ich mir weitaus mehr 
Courage in der Reaktion des WIR, die Man-
datsträger, die direkt gewählt wurden und 
diesen Unsinn abgesegnet haben, künftig 
beim Namen zu nennen. Die nächsten Wah-
len stehen vor der Tür und es sind immer 
Personen und keine abstrakten Konstrukte 
wie eine Partei, die darüber entscheiden wie 
es hier weitergeht.“

Besten Dank für die Veröffentlichung, 
auch im Namen von Rita Wodniczak, 

Marco Moreno

VERSCHIEDENES

LeserInnenbriefe-LeserInnenbriefe-LeserInnenb
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Kaff eepott 
Weihnachtslektüre – für Sie rezensiert 

Ein spannendes 
Familiendrama
MG. „Das Baby ist tot. Wenige Sekunden 
haben genügt. Der Arzt hat versichert, dass 
es nicht leiden musste. Man hat es in eine 
graue Hülle gelegt und 
den Reißverschluss über 
dem verrenkten Körper 
zugezogen, der inmitten 
der Spielzeuge trieb. Die 
Kleine dagegen war noch 
am Leben, als die Sanitä-
ter kamen. Sie hatte sich 
gewehrt wie eine Wilde.“ 
Auch sie überlebt das 
grausame Verbrechen der 
Kinderfrau Louise nicht. 
Louise hat den Selbst-
mordversuch überlebt, 
liegt aber fortan im Koma. 
Nach diesem düsteren  Ende erfahren die 
LeserInnen die Geschichte der Massés, die 
in Paris im 10. Arrondissement leben. Paul 
ist Musikproduzent mit wachsendem Er-
folg und Myriam möchte nach dem zweiten 
Kind wieder in ihren Beruf zurück. Also 
muss eine Nanny her. Die Wahl fällt auf 
Louise, Anfang 40, Witwe. Zu Stéphanie, 

ihrer erwachsenen Tochter hat sie keinen 
Kontakt. Louise wird zu der von den Kin-
dern innigst geliebten Nounou, die sich für 
die ganze Familie unentbehrlich macht, 
aber die LeserInnen spüren die Schranke, 
die zwischen den beiden Lebenswelten be-

steht. Louise bleibt in ihrem 
privaten Leben mit ihrer Ein-
samkeit, Schulden und Ver-
lust ihrer Wohnung allein. In 
Louise wächst die Angst, mit 
zunehmendem Alter der Kin-
der überfl üssig zu werden. Als 
ihre Hoffnung, für die Fami-
lie unentbehrlich zu werden, 
wenn  Myriam noch ein drit-
tes Kind bekommen würde, 
sich nicht erfüllt, zerbricht für 
Louise  eine Welt. Leïla Sli-
mani zeichnet die beteiligten 
Personen genau, so dass die 

LeserInnen – auch wenn es kein Krimi ist 
– gebannt verfolgen, wie sich das Drama 
entwickelt.
Die französisch-marokkanische Schrift-
stellerin  Leïla Slimani lebt in Paris. Es ist 
ihr zweiter Roman.
Leïla Slimani, Dann schlaf auch du, 
Luchterhand, 2017, 224 Seiten, 20 Euro

Reich und Arm
kdm. In dem Buch machen sich die Freun-
dinnen Rachel und Allison auf eine Reise 
in das fremde, irreale Herz Großbritan-
niens. Irreal, befremdlich - genauso wird 
diese Reise auch! Die Frauen erleben auf 
ihren Lebenswegen sowohl die gut gestell-
ten, versorgten Kreise als auch die erfolg-
lose, abhängige Bevölkerung. Der Roman 
blickt so auf die beiden Enden der Ge-
sellschaft: Der Hybris der Reichen stehen 
die Kümmernisse der Armen gegenüber. 
Menschen in Extrempositionen an beiden 
Enden werden beschrieben.
Die Geschichte spielt in Großbritanni-
en, ist aber in jedes westlich wohlver-
sorgte Land übertragbar. Das Buch ist 

eine gute 
Empfehlung 
für all jene, 
die eine Be-
s c h r e i b u n g 
extremer All-
tagssituatio-
nen aushalten 
können.
Nummer 11, 
Jonathan Coe
Folio Verlag 
2017, 24 Euro

Lesetipps aus der 
Bücherhalle 
Wilhelmsburg
Belletristik für Erwachsene:
„Die drei Sonnen“ von Cixin Liu 
(Science Fiction)
„Die Jahrhundert-Triologie“ von 
Carmen Korn (Geschichte, Frauen)
„Der Winter Kaiser“ von Katherine 
Addison (Fantasy)
„Der Schwimmer“ von Joakim Zander 
(Thriller)
„Die Flüsse von London“-Reihe von 
Ben Aaronovich (Mystery)

Kinderbücher:
„Gregs Tagebuch“ Bd.12 von Jeff 
Kinney
„Asterix in Italien“
„Das Sams feiert Weihnachten“ von 
Paul Maar

Von der Haustür in den hohen 
Norden
hk. Die Journalistin Svenja Beller und ihr Freund, der Fo-

tograf Roman Pawlowski hatten eine einfache aber nicht 

alltägliche Idee für ein Reisebuch: Sie wollten von ihrer 

Hamburger Wohnung aus zwei Monate zu Fuß „nach 

Norden“ gehen. Ohne festes Ziel und festgelegte Route. 

Bepackt nur mit Rucksack und einem Zelt. Auch öffentli-

che Verkehrsmittel, Hotels und Campingplätze wollten sie 

meiden. Herausgekommen ist ein Buch über Landschaf-

ten und vor allem über Begegnungen mit Menschen. Die 

einzelnen Etappen ihrer Reise werden bestimmt durch 

Autofahrer (und Schiffer), die sie ein Stück mitnehmen und durch Menschen, die sie auf 

ihrem Grundstück zelten lassen oder ihnen gleich bei sich zu Hause ein Bett anbieten: Da 

ist der Student Micha, in dessen Flensburger Wohngemeinschaft sie unterkommen, und der 

in einer Wikingerparallelwelt lebt, Björn, der sie in Norwegen zu seiner Tante mitnimmt, 

oder der Eismann Fred, der sie auf der Inselgruppe der Versteraalen ganz im Norden in sei-

nem Eiswagen mit auf die Verkaufstour nimmt und sie gerade noch rechtzeitig an der Fähre 

abliefert. Lauter kleine Reportage-Perlen, anschaulich und mit Witz geschrieben, illustriert 

mit schönen Fotos. Man möchte nach der Lektüre eigentlich gleich selbst den Rucksack 

packen. Einstweilen ist es in der kalten Jahreszeit aber auch ein gutes Vorlesebuch.

Svenja Beller, Roman Pawlowski, Einfach loslaufen, Dumont, 2017, 22,90 Euro
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Jeden Donnerstag

Weihnachtslektüre – für Sie rezensiert 

Dat hebbt wi  geern
sic. Ein Hamburg-Buch? Ja. Ein Wörter-
buch? Irgendwie schon. Ein Bilderbuch? 
Unbedingt. 
Das Büchlein „so un annersrüm – das 
kleine Hamburg-Buch der Gegensätze“ ist 
durch und durch bildlich gestaltet. Mit ge-
zeichneten Hamburgensien werden Gegen-
satzpaare plattdeutscher Vokabeln illust-
riert. So sehen wir zu den Worten „groot“ 
und „lütt“ einen hochbeladenen Container-
riesen und daneben den kleinen Schlepper.
Wir sehen lange HVV-Gelenkbusse und 
kurze Wasserstoffbusse (lang/kort), die 
Laeisz-Halle und die Elfi  (na, raten Sie 
mal!). Grafi k und Bilder stehen immer in 
einem augenzwinkernden Zusammenhang 
mit dem Inhalt. Es macht Spaß, das anzu-
gucken. Die Zeichnungen sind ein wenig 
kindlich, wie es derzeit Mode ist, besitzen 
aber durchaus doppelbödige Details. Klang 
und Emotionalität des Niederdeutschen 
werden durch die Auswahl der einzelnen 
Wörter spürbar. Eine hübsche Aufmerk-
samkeit zu Weihnachten für liebe Men-
schen.
Tanja Esch, so un annersrüm, Junius-
Verlag, 2017, 12 Euro

Erkenntnisgewinn
garantiert
sic. Das Hamburger Architektur-Jahrbuch 
2017/18, wie immer herausgegeben von der 
Hamburgischen Architektenkammer und 
erschienen im Hamburger Junius-Verlag, 
ist ein gewichtiger, großformatiger Band 
mit vielen Abbildungen. Wer mit offenen 
Augen durch Hamburg geht und die Neu-
bauten der vergangenen Jahre betrachtet, 
wird nicht umhin kommen festzustellen, 
dass die ästhetische Gestaltung des Buches 
seinen Gegenstand in so manchem Fall 
überfl ügelt.
Wie immer man zur Hamburger Archi-
tektur und Stadtplanung stehen mag, das 
Jahrbuch bietet unzweifelhaft wichtige Ein-
blicke. Es geht darin nicht nur um die Er-
läuterung aktueller Bau-Ideen von  2017/18. 
In interessanten Aufsätzen nehmen sich 
Fachleute auch bestimmter Themen an, 
zum Beispiel dem Moschee-Bau und sei-
ner Bedeutung, der Schularchitektur oder 

Kaff eepott 

der aktuellen Kontroverse um das serielle 
Bauen. Gerade die thematischen Beiträge 
bieten in ihrer Zusammenschau neue Pers-
pektiven auf Hamburgs Baukultur.
Architektur in Hamburg, Jahrbuch 
2017/18, Hg. Hamburgische Architekten-
kammer, Junius-Verlag, 2017, 39,90 Euro
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WEIHNACHTSGEDICHT & VERANSTALTUNGEN

BiBuKino
... immer freitags um 10.30 Uhr.
Eintritt frei. Gruppen bitte anmelden! 
Bücherhalle Wilhelmsburg: Tel. 757268, 
Bücherhalle Kirchdorf: Tel. 7542358

22.12.
Bücherhalle Kirchdorf:
„Die Weihnachtsüberraschung“. Ab 3 J.
Es hat geschneit: Reh und Eichhörnchen 
spielen im Wald. Dabei fi nden sie ein Ge-
schenkpäckchen und Spuren im Schnee. 
Wohin die wohl führen?!

Bücherhalle Wilhelmsburg:
„Der kleine Hase im Weihnachtswald“. 
Ab 4 J. Der kleine Schneehase Flöckchen 
hat zu Weihnachten nur einen Wunsch: 
Einen Freund. Er macht sich auf den Weg, 
seinen Weihnachtswunschbrief persön-
lich zum Weihnachtsmann zu bringen.

5.1.
Bücherhalle Kirchdorf:
„Das Schneemannkind“. Ab 4 J.
Ein Schneemannkind wird von einem Eis-
mann gerettet und erlebt zusammen mit 
ihm Sommer und Winter.

12.1.
Bücherhalle Kirchdorf:
„Wir zwei gehören zusammen“. Ab 3 J.         
An einem warmen Frühlingsmorgen ent-
deckt der Hase den Igel. So etwas Sta-
cheliges hat er noch nie gesehen. Ihm 
gefällt der Igel. Und dem Igel gefällt das 
weiche Fell des Hasen. Von nun an tref-
fen sich die beiden jeden Morgen auf 
der Lichtung am Bach. Eine berührende 
Freundschaftsgeschichte im Wandel der 
Jahreszeiten.

19.1.
Bücherhalle Kirchdorf:
„Der kleine Bär und die sechs weißen 
Mäuse“. Ab 3 J.
Eines Abends macht der kleine Bär ei-
nen Spaziergang. Da hört er plötzlich ein 
ängstliches Quieken. Dennoch geht der 
Bär mutig in den unheimlichen Wald und 
fi ndet sechs weiße Mäuse, die sich ver-
laufen haben. Sie haben Angst, gefres-
sen zu werden – aber der Bär kann hel-
fen und denkt sich eine List aus …        

Wie der 
Weihnachtsmann 
zu seinem „HO 
HO HO“ kam

Es war einmal ein Mann,
Ein Dichter, er ersann

Schöne Wörter, Verse, Lieder.
Einmal, da sinniert́  er wieder 

Und dachte nach: „Was dicht́  ich heut?“ –
Es war grad zur Weihnachtszeit –

Er dachte her und dachte hin
Und dann kam ihm in den Sinn,

Ein Gedicht und das ging so,
Nur drei Worte: „Ho Ho Ho!“

Er schrieb es auf und fand es nett
Und löscht́  das Licht und ging zu Bett.-

Der Weihnachtsmann kam in der Nacht,
Und hat ihm ein Geschenk gebracht,
Hat sich dann noch kurz umgeschaut,
Sah das Gedicht und hat́ s geklaut.

Nahm ś mit nach Haus und übt́  es dann,
Das Gedicht, bis er es kann.

Seitdem – ihr wisst es sowieso –
Ruft er immer „HO HO HO! –

Wart ihr auch immer artig? Nein?
Na, ich will mal nicht so sein...“

Packt schließlich die Geschenke aus,
Verschwindet dann im Nachbarhaus. 

Und er ist im ganzen Land
Für sein „HO HO HO“ bekannt

Der Dichter aber, als die Nacht
Zu Ende und er aufgewacht,
Kriegte einen Riesenschreck

Und rief: „Das Gedicht ist weg!“
Doch dann hat er auch schon gelacht

Und sich was Neues ausgedacht.

Hermann Kahle
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Sonntag, 17.12.
11 h, Elbe-Tideauenzentrum:
Advent auf der Bunthäuser Spitze. Genie-
ßen Sie vorweihnachtliche Stimmung mit 
Keksen und Punsch am Feuerkorb im Gar-
ten. Kleine Besucher haben die Möglichkeit, 
Weihnachtskarten zu basteln.

 15 h, Honigfabrik:
Wilhelmsburger Wintermärchen 2017. 
„Xeno“. Eintritt: Kinder 4 Euro, Erwachse-
ne 6 Euro.

19 h, Honigfabrik – Café Pause:
Irish Folk Session. Gemeinsam jammen. 
Jeder ist willkommen. Eintritt frei.

20 h, Bürgerhaus:
Ohrknacker Nr. 8: Trio Catch mit Drei Aqua-
relle. Die drei Aquarelle befassen sich mit 
pastellfarbenen, zarten und hellen Klän-
gen, Texturen, „auskomponierten“ trans-
parenten Resonanzfeldern und fi ligranen, 
virtuosen Liniengefl echten. Dieser feinen 
Grundfarbe werden jedoch immer wieder 
Akzente, harsche Gesten und dramatische 
Ausbrüche entgegengesetzt. Der hochvir-
tuose mittlere Satz wird fl ankiert von zwei 
tief lyrischen Aquarelllandschaften mit gro-

... in Wilhelmsburg
Alle Veranstaltungen auf 
einen Blick.
Immer, wenn ein Smiley  zu sehen ist, 
gibt es zu der entsprechenden Veran-
staltung irgendwo in der Zeitung noch 
weitere Infos.

Wann ...
 Noch bis 22.12., 

Atelierhaus23:
„WasserErdeLuft“
PM. Landschaftsbilder von CHRISTINE 
WALDBÜSSER. Die Ausstellung zeigt 
Motive unserer natürlichen Umgebung, 
Ölmalerei auf rollbaren Flaggen aus 
Leinwand, auch andere Leinwandfor-
mate auf Rahmen, Landschaftsbilder, 
die Kontemplation und Entschleunigung 
bewirken können, eine Betrachtungs-
möglichkeit, die ruhiges Verweilen in-
tendiert. Allerdings zeigen sich die Na-
turlandschaften gelegentlich weniger 
als total realistische Abbildungen, son-
dern eher als Anhäufung verschiedener 
Formen. So entwickelt sich ein Aus-
tarieren der Möglichkeiten bis hin zur 
Abstraktion. Also bunte Landschafts-
fragmente, kühle glatte Eisbilder, Ham-
burger Parks, Heidelandschaften, Nor-
wegenfelsen, Mittelmeermomente, 
abbildend bis aufl ösend, abstrakt zer-
legt, gemalt, gespachtelt, collagiert, 
Farbe modellierend, durch Farbfl ächen, 
Farbfl ecken, Farbspritzer, fast dreidi-
mensional, gezeichnet, gepinselt, ge-
spachtelt, als eilige Momentaufnahme, 
eindringliche Abstrakta, die sich in der 
Ferne konkretisieren, oder abstrakte 
Bilder, die in der Nähe konkret werden.
Die Ausstellung ist von Mo. – So. 
von 9 - 18 h (Di. geschlossen) ge-
öffnet.

Ausstellungen ßer Ruhe und doch mit großen verdrängten 
Spannungen unter der Oberfl äche. Eintritt: 
15 Euro/reduziert 10 Euro.

Montag, 18.12.
 10 und 12  h, Honigfabrik:
Wilhelmsburger Wintermärchen 2017. 
„Xeno“. Eintritt: Kinder 4 Euro, 
Erwachsene 6 Euro.

11 h, Bürgerhaus:
Elfi -Babykonzert Funkelkonzert XS. Gemein-
sam mit seinem Baby ins Konzert gehen und 
ganz entspannt der klangvollen Streicher-
musik des Ensemble Resonanz lauschen, 
während der Nachwuchs auf Kissen und 
Decken liegt oder krabbelt. Eintritt 5 Euro.

14.30-17 h, Stadtteilschule Wilhelms-
burg am Perlstieg: Schnuppertag für 
interessierte Eltern in der Vorschule am 
Perlstieg. Lernen Sie die wichtige Vorschul-
arbeit kennen. Beantwortet werden offene 
Fragen, Wünsche und Unsicherheiten der 
Eltern. Eltern können sich ein Bild von den 
Klassenräumen und dem Unterrichtsmate-
rial in der Vorschule machen (siehe auch 
17.1.2018).

Dienstag, 19.12.
 10 und 12 h, Honigfabrik:
Wilhelmsburger Wintermärchen 2017. 
„Xeno“. Eintritt: Kinder 4 Euro, 
Erwachsene 6 Euro.

16 - 17 h, Bücherhalle Kirchdorf:  
Vorlesen für Kids zwischen 4 und 10 J. In 
bunten Bilderbüchern spazieren gehen, 
spannende Geschichten hören, zuhören, 
fragen, erzählen … Eintritt frei.
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Freitag, 22.12.
16 - 17 h, Bücherhalle Kirchdorf:
Geschichten und Basteln. Erst zeigen wir 
eine Geschichte, anschließend wird gebas-
telt. Diesmal zeigen wir den Film „Tomte 
Tummetott“. Eintritt frei.

1. Weihnachtstag, 25.12.
21 h, Honigfabrik:
Weihnachts-Soliparty. Diverse DJs sorgen 
für die richtige Musik. Electro, Funk, Welt-
beat und und und … Ein perfekter Anlass, 
die angefutterten Kalorien zu verbrennen 
und auch noch was Gutes zu tun. 
Eintritt: AK 10 Euro.

Freitag, 29.12.
16 h, westend, Vogelhüttendeich 17:
Repair Café. Was macht man mit einem 
Bügeleisen, an dem ein Stecker kaputt ist 
oder mit einem Fahrrad, an dem das Licht 
nicht mehr funktioniert? Reparieren Sie es 
im Repair Café! Freiwillige Spende.

Neujahr, 1.1.
0.30 h, Turtur:
Popmob - Super Böller II. (Silvesterspezial)
mit den Soulsistas (Wilhelmsburg), Torna-
do Twins, RaketenAndi, inkl. half-an-hour-
80s Power.

Dienstag, 2.1.
16 - 17 h, Bücherhalle Kirchdorf:  
Vorlesen für Kinds. Vgl. Di., 19.12.

Mittwoch, 3.1.
11 - 12 h, Bücherhalle Kirchdorf:
„Dialog in Deutsch“. Vgl. Mi. 20.12.

14.30 - 16 h, Bücherhalle Kirchdorf:
BücherCafé - Wir treffen uns in gemütlicher 
Runde und reden über Bücher, die neu er-
schienen sind, die Sie gelesen haben, die 
Sie empfehlen, und und und  ...

kativ“ vorzustellen, so dass eine große Ga-
lerie der Netzwerke zum kommunikativen 
Austausch einlädt. Gegen 18 Uhr referiert 
Prof. Dr. Schulte-Markwort (Facharzt für 
Kinder- und Jugendpsychiatrie und -psy-
chotherapie) zum Thema mit anschließen-
der Diskussionsrunde.

 19 h, Kreuzkirche Kirchdorf: Weih-
nachtskonzert der Inseldeerns. Eintrittskar-
ten nur an der Abendkasse 8,00 Euro.

Donnerstag, 21.12.
 10 und 12  h, Honigfabrik:
Wilhelmsburger Wintermärchen 2017. 
„Xeno“. Eintritt: Kinder 4 Euro, Erwachse-
ne 6 Euro.

11 - 12 h, Bücherhalle Wilhelmsburg:
Gesprächsgruppe „Dialog in Deutsch“. 
Deutsch sprechen und nette Menschen 
kennenlernen. Kostenlos, ohne Anmeldung, 
Start zu jeder Zeit möglich. 

16 - 17 h, Bücherhalle Kirchdorf:
„Mieter helfen Mietern“ – Beratungsstelle. 
Sie werden von unseren Mietrechts-Juris-
ten beraten.

16.30 h, Bücherhalle Wilhelmsburg: 
Bilderbuchkino für kleine Ohren ab 3 Jah-
ren – spannende Geschichten aktiv erle-
ben. Eintritt frei.

 19 h, Minitopia, Georg-Wilhelm-
Straße 322: Kurzfi lmtag. Die Insel-Licht-
spiele und Minitopia zeigen ab 20 Uhr das 
Filmprogramm „Strange Neighbourhood“ 
und laden ab 19 h zum nachbarschaftlichen 
Essen ein. Es wird gemeinsam Gemüse ge-
schnippelt und gekocht, getrunken und ge-
gessen. Eintritt frei. Essen, Trinken und Ki-
nospaß auf Spendenbasis.

20 h, Immanuel Kirche Veddel:
Kurzfi lmtag. Invasion im Baderaum.

Mittwoch, 20.12.
 10 und 12 h, Honigfabrik:
Wilhelmsburger Wintermärchen 2017. 
„Xeno“. Eintritt: Kinder 4 Euro, Erwachse-
ne 6 Euro.

11 - 12 h, Bücherhalle Kirchdorf:
Gesprächsgruppe „Dialog in Deutsch“. 
Deutsch sprechen und nette Menschen 
kennenlernen. Kostenlos, ohne Anmel-
dung, Start zu jeder Zeit möglich.

15 - 18 h, Stübenhofer Weg 20a, 
Stadtteilschule: Winterfest und Tag der 
offenen Tür der Stadtteilschule unter dem 
Motto Technik Talente Toleranz mit zahlrei-
chen Mitmachaktionen für Groß und Klein. 
Bühnenprogramm mit musikalischen Bei-
trägen und informative Einblicke in die Ar-
beit der Schule wie das Formel 1 Projekt, 
die Schülerfi rmen und die Praxisprojekte. 
In Fachräumen laden Schülerinnen und 
Schüler zum Experimentieren und Staunen 
ein. Im Restaurantbereich gibt es kulinari-
schen Köstlichkeiten.  Im Fackelschein des 
Feuers dürfen auch Grillwurst und Punsch 
nicht fehlen. Für Eltern, die sich gezielt zu 
den neuen 5. Klassen informieren wollen 
oder Interesse an der Sportklasse haben, 
ist ein zentraler Informationsstand einge-
richtet.

15 - 16.30 h, Bücherhalle Wilhelms-
burg: „Bücher im Gespräch“ - Lese-Ca-
fé. Sie lesen gern und möchten sich mit 
Gleichgesinnten über Bücher, aktuelle Neu-
erscheinungen und Autoren austauschen? 
Der Lesetreff für Literaturinteressierte.

17 - 19.30 h, Aula Bildungszentrum 
Tor zur Welt: Bildungskonferenz zum 
Thema:  „Veränderte Welt – veränderte 
Kindheit?“ Auf dieser Regionalen Bildungs-
konferenz haben alle Stadtteilgremien der 
beiden Elbinseln die Möglichkeit, sich  „pla-
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Donnerstag, 4.1.
16.30 h, Bücherhalle Wilhelmsburg: 
Bilderbuchkino für kleine Ohren ab 3 Jah-
ren  – spannende Geschichten aktiv erle-
ben. Eintritt frei.

16 h, Bücherhalle Kirchdorf:
Bilderbuchkino am Nachmittag für Kids ab 
4 J. Ihr entscheidet, was gezeigt wird. Ach-
tet auf das Plakat in der Bücherhalle, wo ihr 
eure Stimme abgeben könnt. Eintritt frei.

16 - 17 h, Bücherhalle Kirchdorf:
„Mieter helfen Mietern“. Vgl. Do., 21.12.

Freitag, 5.1.
15 - 17 h, Bücherhalle Kirchdorf:
LEGO-Werkstatt. Kinder ab 5 Jahren kön-
nen nach Vorlagen oder eigenen Ideen 
mit Lego- und Duplosteinen ihrer Kreativi-
tät freien Lauf lassen. Im Anschluss gibt es 
eine kleine Ausstellung mit den entstande-
nen Werken. Baumaterial ist vorhanden.

Sonntag, 7.1.
10 - 16 h, Am Veringhof 7:
FlohZinn, der Flohmarkt in den Wilhelms-
burger Zinnwerken.

11 h, Bürgerhaus:
Jazz Frühschoppen mit den JAZZ LIPS. Die 
JAZZ LIPS lassen sich in keine stilistische 
Schublade pressen. Das Neue mit dem Al-
ten zu verbinden, ohne dabei den Typus 
des Originals als auch ihren eigenen Sound 
zu verlieren, ist sicher das Markenzeichen 
der Band. Eintritt: 8 Euro inkl. 1 Fassbier, 
Prosecco oder Softgetränk frei.

 16 h, Museum Elbinsel Wilhelms-
burg: ZIRKUS AIMÉE von Curt Goetz. Ein-
tritt 18 Euro, Vvk 15 Euro. Reservierungen 

unter 040 302 34 861.  

Dienstag, 9.1.
16 - 17 h, Bücherhalle Kirchdorf:  
Vorlesen für Kinds. Vgl. Di., 19.12.

18 - 20 h, Treffpunkt Elbinsel, Fähr-
straße 51 a: Schuldnerberatung „SchuB 
vor Ort“. In der mobilen Schuldnerberatung 
wird kostenlose Hilfe bei Schulden, Verträ-
gen und Bescheiden angeboten. SchuB vor 
Ort unterstützt Sie bei Fragen zu Bank, 
Konto, Ausgaben/Einnahmen, Stromversor-
gung, Versicherungen usw. Es besteht die 
Möglichkeit, sich für die langfristige Schuld-
nerberatung anzumelden und alle notwen-
digen Anträge zu stellen.

Mittwoch, 10.1.
11 - 12 h, Bücherhalle Kirchdorf:
„Dialog in Deutsch“. Vgl. Mi. 20.12.

Donnerstag, 11.1.
11 - 12 h, Bücherhalle Wilhelmsburg:
„Dialog in Deutsch“. Vgl. Do., 21.12.

16 - 17 h, Bücherhalle Kirchdorf:
„Mieter helfen Mietern“. Vgl. Do., 21.12.

16.30 h, Bücherhalle Wilhelmsburg: 
Bilderbuchkino für kleine Ohren ab 3 Jah-
ren - spannende Geschichten aktiv erleben. 

Eintritt frei.

Freitag, 12.1.
21 h, Honigfabrik:
MON CÔTÉ PUNK (F) - Chanson, Folk, Mes-
tizo und Balkan aus Paris. Ein musikalisches 
Gericht mit 1000 Gewürzen und Aromen, 
wie es so schön in ihrer eigenen Biographie 
heißt, kommt da auf die Gäste zu. Auf der 
Bühne haben sie sich in der Anfangszeit or-
dentlich ausgetobt und damit auch schnell 
einen guten Namen gemacht. Die, einem 
Hahnenkamm (oder Irokesenschnitt) ähn-
lich, über dem Kopf gehaltene Hand, ist in-
zwischen kaum noch von dieser Band zu 
trennen und über die Jahre ihr Markenzei-
chen geworden. Jetzt kommen sie auf Tour 
durch die Lande und auch in die HONIGFA-
BRIK.  Eintritt: VVK: 12 Euro und Geb./AK: 
15 Euro.

Dienstag, 16.1.
16 - 17 h, Bücherhalle Kirchdorf:  
Vorlesen für Kinds zw. 4 und 10 J. In bun-
ten Bilderbüchern spazieren gehen, span-
nende Geschichten hören, zuhören, fragen, 
erzählen… Eintritt frei.

Mittwoch, 17.1.
11 - 12 h, Bücherhalle Kirchdorf:
„Dialog in Deutsch“. Vgl. Mi. 20.12.

14.30 - 17 h, Stadtteilschule Wil-
helmsburg am Perlstieg: Schnuppertag 
für interessierte Eltern in der Vorschule am 
Perlstieg. Lernen Sie die wichtige Vorschul-
arbeit kennen. Beantwortet werden offene 
Fragen, Wünsche und Unsicherheiten der 
Eltern. Eltern können sich ein Bild von den 
Klassenräumen und dem Unterrichtsmate-
rial in der Vorschule machen.
15 - 16.30 h, Bücherhalle Wilhelms-
burg: „Bücher im Gespräch“ - Lese-Café.
Vgl., Mi. 20.12.

Freitag, 19.1.
16 - 17 h, Bücherhalle Kirchdorf:
Geschichten & Basteln. Erst zeigen wir eine 
Geschichte, Paule Pinguin allein am Pol, an-
schließend wird gebastelt. Für alle Kinder 
ab 4 Jahren. Eintritt frei.

19.30 h, Bürgerhaus:
Konzert des Publikumsorchesters der Elb-
philharmonie. Eintritt: 5 Euro.

Sonnabend, 21.1.
11 h, Bürgerhaus:
SonntagsPlatz. Für Kids von 2 bis 6 Jahren 
und Familien. Kucken: KRIMS-KRAMS-The-
ater, Klang und Gedichte für Kinder. Ein-
tritt: 2,50 Euro. Essen: Pasta - mit zwei So-
ßen und Salat. 3 Euro, inkl. Selter. Machen: 
Wir basteln eine Dose für unseren Krims-
krams. Mitmachen kostet nix.
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Aufl age: 7000 Ex.
Druck: VOL Druckerei GmbH, Hamburg
Redaktionsschluss: i. d. R. der 1. des 
Erscheinungsmonats für die betreffende 
Ausgabe. Wer uns einen redaktionellen 
Beitrag senden will, muss ihn bis dahin 
zumindest ankündigen!
Anzeigenschluss: jeweils der 1. des 
Erscheinungsmonats für die betreffende 
Ausgabe.
Es gilt unsere Anzeigenpreisliste - Stand 2014. 
Bitte anfordern.

Vom Wilhelmsburger InselRundblick gestaltete 
Anzeigen dürfen nur mit unserer Genehmigung 
anderweitig verwendet werden!

Namentlich gekennzeichnete Artikel geben nicht 
unbedingt die Meinung des Herausgebers wie-
der. Bei Leserbriefen und unverlangt eingesende-
ten Manuskripten behalten WIR uns Kürzungen 
und den Nichtabdruck vor.

Bei uns zugesandten Bildern und vorgelegten 
Anzeigen setzen WIR voraus, dass sie frei von 
Rechten Dritter sind. Ebenso setzen WIR voraus, 
dass alle Einsender mit Veröffentlichung ihrer 
Texte und Bilder auf unseren Internet-Seiten 
einverstanden sind, wenn sie uns nichts anderes 
mitteilen.

Erscheinungstermine bis 5/2018 - ohne Gewähr!
Redaktionsschluss: Zu diesem Termin sollte Ihr Beitrag vorliegen. In Ausnahmefällen muss 
uns ein Artikel zu diesem Termin zumindest verbindlich angekündigt und mit uns bezüglich 
Länge, Inhalt, Bebilderung und endgültigem Liefertermin besprochen sein.

Veranstaltungsvorschau ab Mitte
Januar 2018

Diese Vorschau ist nur für größere Veranstaltungen und Feste gedacht. Sie ist eine 
Planungshilfe, die dazu beitragen soll, Terminüberschneidungen zu vermeiden. Sie 
ist nicht als Ort für frühzeitige Werbung gedacht. WIR behalten uns die Auswahl 
der erscheinenden Veranstaltungen vor. Bitte melden Sie uns Veranstaltungen unter 
Tel. 401 959 27, Fax 401 959 26 oder per E-Mail briefkasten@inselrundblick.de.

Zur Zeit liegen uns folgende Meldungen vor:
31.1.     Dokumentarfi lm „Stolpersteine“ in der Paul-Gerhard-Kirche, 19 Uhr

4.2.       18. Antikmarkt mit vielen Ausstellern und Café im MEW

25.2.     Ostermarkt mit vielen Kunsthandwerkern im MEW

26.2.     Zentraler Forschertag im Bürgerhaus

18.3.     3. Wilhelmsburger Oster-Werkstatt im MEW

21.4.     Die Lange Nacht der Museen in Hamburg im MEW

1.-3.6.   25 Jahre Zirkus Willibald - Jubiläumswochenende im Bürgerhaus

9.9.       Tag des offenen Denkmals im MEW

22. - 23.9.8. Kunst- und Ateliertage auf den Elbinseln

13.11.    Zentraler Lesetag im Bürgerhaus Wilhelmsburg

25.11.    Adventsmarkt mit vielen Kunsthandwerkern im MEW

Ausgabe Redaktionsschluss Erscheinungstag

1 5. Januar 18. Januar

2 1. Februar 15. Februar

3 1. März 15. März

4 3. April 19. April

5 1. Mai 17. Mai
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